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8n dm Fußstapfeu der Bachschen Absolutirmur .
Eenösse Dr. Lzech gegen den Aegirrmgrentwurf rnr BrrwMnng « es » rm .

Prag , 3. Murr . In - er heutigen Sitzung

Negiekünstler Zvehla.
Man fühlt sich versucht , zu fragen , waS in

jedem anderen Parlamente geschehen würde ,
wenn sich dort ereignen ivürde , ivas sich gestern
n>l Verfassung - auSschusse deS Abgeordneten¬
hauses zugetragen Hot, doch nian unterläßt
diese Frage als nutzlos , denil seitdein Herr
Zvehla regiert , hat er durch seine Methoden
ständig' den Rekord des in jedeili anderen

Knlturstaate Uiunöglichen erfolgreich goschlagen ,
ohne daß er selber dabei uniliöglich geivorden
wäre . Iu Beginn der Generaldebatte über die

Verwaltungsreform , machte der skoivakrfche
Volkspartciler I u r i g a , also ein Mitglied der

Regierungspartei eine Mitteilung , die nichts
geringeres besagt , als das ; ein Teil der heutigen
Regierungsparteien bei den Vorberatungen
über den Inhalt deS Verwal -
t u n g s r e f o r in - E u t w u r f e s bewußt
getäuscht und h i n t e r S Licht g e .

führt worden ist . Tiefe schwere Beschul¬
digung erhob Juriga direkt gegen den Leiter

der Regierung , und er behauptete , Svehla habe
den Vertretern der Parteien im AchterauSschuß
zweierlei und verschieden lau¬
tende Entwürfe als Grundlage
bei d e r B c r a t u n g übergeben , so
daß die Slowaken erst später , als die Vorlage
dem Abgeordnetenhaus » : unterbreitet wurde ,
den richtigen Anhalt und die volle Bedeutung
desselben zu erkennen vermochten . Der Mi -

nistcrprändcnt ivar während der Rede Jurigas
wie gewöhnlich nicht anwesend , er brachte seine
betaniuc - ^iichrachtuirg vor . dein Parlamente
auch in diesem Augenblicke , da es in die Be -

rarung eines . so schwerwiegenden GefetzwerckeS,
wie es die Perwaltungsreform ist , ointvitt ,

durch seine Abwesenheit zum Ausdruck . Was

geht es auch den Leiter einer Regierung an ,
was die Redner der Parteien , und gar schon
die Oppositionsparteien , zu dieser Vorlage zu
sagen haben ! Aber auch , als Juriga die unge¬
heuerliche Beschuldigung der Täuschung gegen
ihn erhob , bequemte er sich nicht dazu , zu er¬

scheinen und tvenigstcns den Versuch einer

Rechtfertigung zu machen , sondern überließ
es Herrn Tr . Kramar , dessen Partei natürlich
das größte Interesse au dem Zustandekommen
der Verwaltungsreform hat , Jurigas Rückgrat
zu biegen und ihn zur Zurücknahme seines An¬

trages auf Absetzung der Vorlage von der

Tagesordnung zu bewegen .
Man wird vielleicht sagen, dos Ganze sei

eine Angelegenheit der Slowaken oder auch der

andern Parteien , die sich von Zvehla hinein -
legen ließen , und es sei schließlich Sache ihres

Geschmacks, wenn sie sich einen Führer weiter

gefallen lassen , der sie nach der ' Aussage eines

ihrer eigenen Angehörigen , geprellt hat . Aber

so ist die Sache denn doch nicht . 8vehla ist
der Ministerpräsident nicht nur für die Koali -

tionsparteien , sondern des ganzen Parlamentes
und Staates , und das Beivußtsein , einen Men -

scheu an der Spitze des Staates zu wissen, der

sich solcher sauberer Methoden bedient , müßte
für alle Parteien wenig erhebend sein , . Gewiß
geht cs niemanden ettvas an , wenn die Re -

gicrungSparteien untereinander Praktiken be¬

tätigen , die sonst nur unter berufsmäßigen
Roßtäuschern üblich sind , wenn sic, deren Ko¬

alition angeblich „ ans Beton " begründet sei,
gegeneinander hinterhäluge Ränke spinnen ,
aber die Herrschaften spielen ihr Spiel nicht
zum Privatvergnügen , sondern es geht dabei

geradezu nm Kopf und Kragen der Bevöl¬

kerung .
Ilm so erstaunter muß man daher sein ,

daß die in der Regierung stehenden Deutsch¬
bürgerlichen das a uch noch mit machen und

nichts daran auszusctzen finden , das; ihr Lvehla
eines beispiellosen Täuschungsmanövers be¬

zichtigt wird . Sie sind schon derart restlos seine

Hörigen geworden , daß sie zu allem schwei¬
gen . So schwiegen sie auch zu dem unglaub¬
lichen Intermezzo im Verfassungsausschuß und

wagten es nicht einmal , zu erklären , ob auch
sie zu den Getäuschten gehören oder ob sie

richtig informiert . In keinem Falle würde

natürlich ihre Veranttvortung für das

Schandwerk . der Prügelreform sine Ab ¬

des verfassungsrechtliche »» Ausschusses , über deren
interesiante » Berkaus wir an anderer Stelle be¬
richten , beschäftigte sich Genosse Dr . Czech in
einer großzügigen Rede von sichtlicher Wirkung
mit dem Machwerk , das die Regierung als Ent¬
wurf zu einer Derwaltungsrcform den » Parla¬
mente vorzulege » wagt . Er zog «ine treffende
Parallele zu den Zeiten Bachs , der in den stür¬
mischen Zelten des Jahres 1848 sich auch für die

Demokratie begeisterte und dann wenige Jahre
später bei dem berüchtigte »» Prügelpatent und bei

den rücksichtslosesten Mitteln der Reaktion landet «.

Ganz dieselbe Entwicklung hat die tschechische De¬

mokratie seit dem Umsturz mitgemacht , nur daß
Bach den Mut gehabt hat , sich auch offei » zmn

Absolutismus zu bekennen , wahrend die Macht -
haber der tschechisch - deutschen Bürgerkoalition sich
noch immer in den Deckmantel der Demokratie

hüllen wollen .

In feinen weiteren Ausführungen konnte

Genosse Dr . Czech mit Stolz darauf verweilen ,
daß unsere Partei scho>» vor Jahrzehnten das

Recht der Selbstverwaltung nicht nur für die

Deutschen , sonder « auch für alle Minderheitsvölker
im alten Oesterreich gefordert hat . Dan » » legte er

an Hand von Aussprüchen führender tschechischer
Politiker noch aus der jüngsten Zelt die vollstän¬
dige Wandlung bloß , die sich in der Beurteilung
der Zweckmäßigkeit der Ganversassung . die wir

überdies keineswegs in allen ihren Einzelheiten
verteidigen wollen . Unter den ' Tschcchischbiirxek -
lichen vollzöge »» hat . Auf einmal ist die Gauver «

fassung nichts wert , über die sich noch vor kurzem
Malhpet r als Minister , ja selbst Herr Lernt ;
und HodLa äußerst anerkennend ausgesprochen
haben .

Die Ausführungen des Genossen Dr . Czech
riefen im Ausschuß sichtlich « inen großen Eindruck

hervor ; sie waren in der Argumentativ »» so zün¬
dend , daß K r a m a t oft wie von einer Tarantel

gestochen auffnhr . als ihm Genosie Dr . Czech seine

Haltung zur Wahlrechtsreform im allen Oester¬

reich vorhielt , wo er den Herrschenden damals die

heftigsten Vorwürfe mochte , daß sie das Wahlrecht
auf dem Steuerzensus ailfbauen ; heute geht Herr
Kramak selbst daran , das allgemeine Wahlrecht

gründlich zu verfälschen und namentlich das Ge¬

meindewahlrecht ! ans dem Steuerzensus aufzn -
banrn .

Genosie Dr . Czech führte aus :

Ter Regierungsvorlage über die Vcrwal -

rungSresorm gegenüber gibt es »uix ein entschie¬
denes N e i n. Sie verschüttet alle Hoffnungen
auf endliche Wandlung der Verhältnisse in diesem
Lande , sic begräbt jede Aussicht auf eine demokra -

tischc Selbstverwaltung , sie bedeutet die Verewi -

gung des Obrigkeitsstaates , die Stabilisierung des

Polizeigeistes , sie ist in ihren letzten Wirkungen
die Pcrmanenzerlläruug der F r e »i» d h e r r -
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schwächung erfahren , denn wurden sic übers

Ohr gchaut , dann wäre es ihre Pflicht gewesen,
övchla zur Verantwortung z»t ziehen , als sic
die Täuschung au den » • inzwischen gedruckten
Entwurf erkannten , ' waren sie aber über die

volle Tragweite der Reform in Kenntnis gesetzt
worden , dann ergibt sich ihre Verantwortung
von selbst. Wie sollten sic a»lch' den Mut und

die nioralischc Kraft aufbringcn , gegen övehla ,
der wie ein Sklavenhälter mit ihnen verfährt ,
aufzutvumpfen ! Es ist schon leicht möglich , daß

auch au ihnen die Täuschung , lvic sie Juriga
so auschaulich zu schildern wußte , verüb » wurde ,

aber als sic draufkamen , . mußten sie, die ihre
immer lveniger werdende » » Getreuen doch in

dem Wahne zu erhalten suchen, cs werde mit

ihnen als „Gleiche unter Gleichen " verhandelt ,
hübsch ruhig bleibe »» und das grausame Spiel
weiter iiiitmachci », denn welche ungeheure
Blainage wäre cs . gewesen , ivenn sie enthüllt
hätten , »vic sic von 8vehla . als Gleiche unter

Gleichen an der Nase herumgeführt wuichen !

Herr 8vohla weiß , » vas er alles seiner deutschen
Avantgarde zumutcn kann , ohne den Verlust
ihrer Gefolgschaft befürchten zu müssen. Er hat

ihr Ansehen in der Wählerschaft nach allen

Kräften ramponiert , hat sic bei der Drosselung
der parlamentarische »» Freiheiten und der

Demokratie als Hausknechte poho . ten lassen̂ Hat

schäft des StaatSvolkcs über alle ande¬

ren Völker des Landes und jenes unsäglichen Lei¬
des der arbeilen ! >e>» Menschen der MinderheiiS -

nationcn , das sich in dem Schicksal von zehiUau -
senden aus ihren Stellnngei » « nd ihrer Arbeit ,
aus ihrem . Hein » vertriebenen Menschen wider¬

spiegelt . Darum gibt cö für uns nur einen ein¬

zige, » Ruf :

Weg mit dieser Vorlage , gegen die sich die

gesamte Bevölkerung aller Nationen « nd vor

ollem dl « ganze proletarische Oeffentlichkeit
in gerechter Enipörung und mit einem ein¬

zigen Aufschrei erhoben hat !

Mag das Schicksal dieser Vorlagen , welches immer

werden , so bleibt es doch für immerwährende
Zeitei »

eine unaustilgbare Schmach , daß dieses
Machiverk auch die Unterschriften zweier deut¬

scher Minister trägt ,

von denen einer cs über sich brachte, es int Ans¬

tande als großen Fortschritt anszunifen
und als nationa le >» G e »v i n n anzupreisen .
Teil »» die Vorlage bcdc »»tet nichts »nehr und nichts
tveniger als die vollständige Liquida¬
tion dcrtschechischen Revolution . Sie

ist nicht eine der gewöhnlichen Attacken gegci » die

Demokratie , »vie etwa das Schntzaesetz , das Ter -

rorgcsetz , die MahlrechtSnovell «, das Preßgcsetz ,
der Angestclltenabbau , die Steuerreform , die Ver¬

schlechterung d - r Sozialversicherung , sie ist
w e i t . -m' e h r . Sic ist die Jnkarnatio »» des uner¬

bittlichen , aclvalttätigen Herrschaft - Willens der im

Bürger block vereinigten Reaktion , sie ist der Ver¬

such, die letzten noch in der - Hand des Proletariates
befindlichen Positionen im Generalsturm z » neh¬
men und dadurch die wirtschaftlich « und politische
Macht des Bürgerblocks dauernd zu verankern .

So stehen wir in diesem Augenblick vor einer

wahren Schicksalsfrage unseres Volke « .

Bon dem demokratischen Anfbai » dieses Staates

tvnrde systematisch Stück für Stück abgetragen ,
mm wird auch noch an die Fundamente gegriffen ,
u » n den lepieu Rest der deniokratischen Einrichtun¬
gen auszurottcn . Was »vir hier erlebe »», ist nicht
ettva bloß ein AuSlöschcn der Errungenschaften
einiger »venigcr Jahr « ,

. das ist ein Rückschlag , der auf mehr als «in

halbes Jahrhundert zuriickgreift ,

den vormärzlichen Absolutismus in seiner ganzen
Nacktheit wieder erstehe »» läßt , und deshalb noch
viel gefährlicher ist , weil er in d e r M a S k e der

Demokratie eilcherschreitct und feine Misse¬
taten in einen gleißncrischcn demokratischen Wort -

schivall zu kleiden versteht .
Man beachte die Parallelität der Geschichte .

Auch Alexander Bach hatte seine revolutionäre

Vergangenheit . , Mit glühender Begeisterung

sie »»»»ter honigsüßen Redensarten , die ihnen
die erstrebten aktivistischen Erfolge in greifbare
Nähe zu rücken schienen, zur Annahme deS

Rüstullgsfonds und zur Zustimmung zur Ver¬

längerung der 18monatigen Dienstzeit verlockt ,
nun hat er sic so fest an » Schnürchen, das ; sic
rs nicht » vagen können , aus der Reihe zu

tanzen . Es . ist selbstverständlich nicht so, daß
die Deutschbürgcrlichen alles fressen , »veil sonst
die alle tschechische Koalition wieder kä »ne ,

welche ja doch alles tun würde , dessen sie sich
weigern , sondern cs ist so, daß sie voi » Zvehla,
den » sie sich blind anvcrtraut haben , aufs Cis

gelockt wurden und »»»»»» den Weg zurückzugehen
sich nicht getrauen , weil dies das volle Einge¬
ständnis ihrer beschränkte »» und bornierte »»
Politik bedeute » » »vürde .

Mai » darf »»engicrig sein , »vie sich der vo »»

Juriga enthüllte Skandal weiter entwickeln

wird . Er ist trotz seiner Vertagu »»g keineswegs
z»» Ende . Der Schuldige wird , daran zweifeln
wir nicht , seine Verteidiger finden , aber ist es

nicht ein Eingeständnis der Schuld , daß die

de »» Mitgliedern des Achtcrausschusses ge¬
gebenen Exemplare des Entwurfes nach der

Beratung wieder ci »»gesantmelt wurden , um

den Vergleich mit der später erschienen «»» Vor¬

lage zu verhindern ? Nach reizenden Methoden
werden >vir regiert , das muß man schon sqgen !

feierte er einst die 48er Revolution , pries er den

Ailsstaud vom 28 . Mai 1818 ; doch schon wen » «

Jahre darauf , beiläufig so viel , al « die tschechisch «
Revolution zn ihre »»» politischen Krebsgang gc -
branchi hat , gab « ns Alexander Bach jenes oeük -
würdigc P r ü g c l p a t e i» t , von dem sich trotz
der Irabsb »»»gischen Marke die tschechische »» Revo¬
lutionäre nur so " schwer zu trennen vermögen usid

aus dein sie ein neues Patent zusammenbrauen ,
das den » tschechoslowakischen Staatsbürger die

Siaaisraison des Bürgerblocks nnt deutlicher
Pendrekskbrift einzublälter » versucht . Die

Geschichte »vieverholt sich also , wie mau sieht , von

Zeit zu Zeit mit photograpischer Genauigkeit . Der

Unterschied ist nur der , daß Alexander Bach , da
er sich nun einmal der Reaktiv »» in die Arme

geworfen hat , nicht mehr den Versuch »»nternirmn »,
sein absolutistisches Regime demokratisch zu ver -
brälncn uud mit demokratischen Phrasen zn gar¬
nieren , während Tr . Kra . ii » « ? von Demokratie

überslicßt und den Geist ded Demokratie zur Ver¬

teidigung seines Kampfes gegen dl « Demokratie
aufruft .

2 ! un zur Vorlage selbst , vor allen » aber zur
Methode , « ach »vclchcr sie hcrgcstellt Nmrde und
dem Parlamcini präsentiert wird . Sie wurde
ebenso wie olle früheren der Opposition hinte -
rücks versetzt . In seiner Regierungserklärung
stellte der - Herr Ministerpräsident der Opposition
ii » Aussicht , daß jede gesund « Initiativ «, jede sach¬
lich « und ruhige Kritik begrüßt und respektier »
»verdci » wird . Trotzdem wurde auch diesmal
wieder

niemand au « der Opposition gehört ,
di « Vorlage w» » rde in der bekannten tfchechoslö -
wakisck »cn camera odleura , hinter vcrschloffc -
nen Türen scrtiggestellt und dann der Opposition
einfach an den Kopf geworfen . Ter Antrag der

Opposition auf Vorlage des vorbereitende » » Ma¬
terials wurde kaltblütig abgewiesen uud der Hin -
»veis auf die strikte Bestimmung des Rcstriktions -
gssetzcs , daS zur Vorbereitung der Verwaltungs¬
reform die Einsetzung einer Sachverständi -
ge n - Kom m is si o » verlangt , ohne viel Auf -
lrcbens übergangen . Nicht einnral die Lehren der

Vergangenheit wollen sich die Herren von der

Mehrheit zunutze machen . Mit getvaltiger Mehr¬
heit wrirde im Jahre 1920 das Gaugcsey vo »» der
revolutionären Nationalversammlung verabschie¬
det . Nun erklärt , man heute , daß man sich übe r -
st ü r z t habe und daß namentlich der finanzielle
Teil der Reform »»ich » geprüft wurde : inan läßt
deshalb daS ganze Reformwerk einfach unter
den Tisch fallen . Herr Ministerpräsident
8 Veh la war als Innenminister der Regierung
Tusar der Schöpfer des Gaugesetzes uud nun wirf »
« r in seiner Eigenschaft als Ministerpräsident die¬

ses Gaiigesetz kaltblütig vo»r sich. Wir fragen , ob

das nicht ein « veritablcK indes wegle -
gung ist . Dabei

folgt die Tschechoslowakei einfach instinksiv
den Spuren Oesterreich «,

das durch viele Jahr ^ hnte bis zu seinen » Unter¬

gang an der Berwaltungsrcform hcrumgrdotiert
und herumexpcrimenlicrl und sich niemals zu
einer großzügigen modernen Vcrwaltungsreform
aufgerafft hat . Bot » der Gübcrnialvcrfassung über
das Kreursierer Verfassnugswerk hinweg zur
oktro») ' iertcn Verfassung , die daS Schicksal der tsche¬
choslowakischen Gauverfassung teilte und niemals
in Wirksamkeit getreten »st, uud bann in einem

ewigen Kreislauf , ohne und mit Kreisrcgierun -
gen , ohne uud mit Bezirkshauptmauuschaften ,
ohne und mit Autonomie der Länder , bald zenlra -
listisch , bald föderalistisch , bald beides , bald keines
von beide »», kurzun » immer nach der jeweiligen
politischen Situation .

Die Tschechoslowakei scheint nun einmal dem¬
selben Schicksal »vie Oesterreich verfallen zu

wollen .

Jnnerh ^ eines Zeitraumes von acht Jahre »»
wird nunmehr schon die zweite Verwal¬
tung s r e f o r m durchgefiihrt . Die Gauverfas -
stlng des Jahres 1920 bleibt einfach auf dem Pa¬
pier »tnd soll nun durch eine andere Reforn » ersetzt
werden , di «

dem nackt «« Klasseninteresse eines reaktionären
Bürgerblocks entsprungen

ist. Sie wird nicht nach den Bedürfnissen der Be¬
völkerung , nicht nach nabionale »«», soziale »» uud
wirtschaftlichen Gesichtspunkten jugeschmtten , son-
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dern auf Grrtnd de r m om « n tanen Po -
liteschen Situation zurecht gezim¬
mert und ist so das Ergebnis eines ganz ordinä¬
ren Kuhhandels ,

ein ganz gewöhnliches politisches Handels »
geschSst .

Da cS aus den bittersten politischen und Parla¬
mentarischen Nöten erwachsen ist , muhte es , um
csfektuiert werden zu können , nicht bloß rücksichts¬
los Wer gesetzliche Schranken hinwegglester «, son¬
dern auch diktatorisch

verfassungsmäßige Hindernisse Niederreißen .
Das ist nun tatsächlich in mehrfacher Richtung
in jenen Destimmunacn geschehen , die sich mit der
Neuerrichtung von LanocSvertrctunger «, mit dem

vevwaltrrngSorganisatorifchen Aufbau Karpatho -
rußlandS , mit der Beseitigung des ocvivaltungS -
rechtlichen Verfahrens , mit den Rechten der Mm »
derheitSvölker beschäftigen , wozu noch zahllose
andere Bestiminnngen konnnen , die gegen den
Geist der tschechisck -en Revolution , des Friedens -
verirageS , der Washingtoner Deklaration und der
VerfassungSurkundc verstoßen und nicht nur vom
verfassungsrechtlichen «, sondern auch vom mo¬
ralischem Standpunkt aus die schwerst «
Anfechtung erfahren nnissen . DaS gilt Von beiden
Teilen der neuen Vorlage , sowohl dein inateriell
strafrechtlichen als auch dein verwciltungSorgani -
satorischen , denen wir uns dann im einzelnen
vuwcnden wollen .

Der Verfassung », und verivaltungSrechtliche
Teil der Vorlage ist auf dem System des straff »
st « « Zentralismus aufgebaut und fetzt den
alten österreichischen ObrigkestSstaat , nachdem er
tzhn in seinen Machtvollkommenheiten noch reicher
anSgestattet ha«, weder völlig in seine Rechte ein .
Er stärkt die Position der vürokratie , deren Wir »
kungSkrei » er bis zur Allmacht ausgestaltet ,
räumt mit den Grundsätzen der demokratischen
Verwaltung auf , beseitigt die letzte Spur der loka¬
len Selbstverwaltung und läßt das Gesetz über die
MerWaltungSgcrichtübarkeit kunstgerecht verschwin »
M« . Lr setzt sich durch den Wahlrecht ? ranb und
Pie willkürlich « Ernenmrng eine » Telle » der Abge¬
ordneten , « her auch durch dienationaleund
sprachlich « Entmündigung der Min¬
derheitsvölker mit de » Gruildsützen der
Demokratie direkt in Widerspruch und bringt
schließlich ein « Petrifizierungdernatio »
nalen Fremdherrschaft , dieses si ^versten
( Geburtsfehlers dieses Staates , wodurch die Quelle
des ewigen Haffe » und Kampfe » der diese » Land
bewohnenden Völker nicht nur nicht zum versie¬
gen gebracht , sondern «rft recht gctoeitet nnd er »
giebiger gemacht wird . Wir wollen e » bei dieser
Konstatierung nicht betvenden lassen , sondern die
Wahrheit unserer Beliauptnngen erweisen . Vor¬
her wollen wir aber

einige Konstatiernugen
machen.

Vor allent wollen wir seststellen , daß wir uns
mit dem Gaugesetz , ivelcheo gegenüber dem heu -
ligen Zustand einen tvesentlicheil Fortschritt be¬
deutet , absolut nicht identifizieren . Wir
wollen weiter feststello », daß wir die jetzige Vev -
waltung für d u r ch a u » reformbedürftig
halten , das Doppclgcleise , die Aemterzerfahrenheit ,
die bürokratische Uebevivucherung , daü Kompetenz -
labyrinth , den in der Verwaltung vorherrschenden
Obrigkeit », und Polizeigeist beseitigt wissen wol -
ten und den Kampf um eine moderne Der »

waltungsrefvrm bereits seit Jahren füh¬
ren . Führende Männer unserer Partei l - aben auf
dicsenl Gebiete bahnbrechend getvirki . Ich erinnere

an Re Arbeiten Karl Renner » und Otto
! B a u e r S, ich erinnere an den historischen Be¬

schluß unseres Brünner Parteitages vom Jahre
1899 , an di « großen Kämpfe unserer Partei » m
die Umformung der Staatsverwaltung .

Auf dem Partettag des Jahres 1917 , also vor
dem Umsturz , haben wir klar und deuüich
ausgesprochen , daß keine Verfassung genügen
kann » die nicht aus dem festen und nnzerftör «
baren Grundsatz einer demokratisch «« Vokal

vertvaltung beruht ,
in der sich das Volk in seinen wirtschaftlichen ,
sozialen und kriltnrellen Angelegenheiten nicht
selbst regiert itnd die staatlichen AnHabcn nach
den Grundsätzen seine » Volksparlamentes
zum Vollzüge bringt , weshalb wir die Ailfrichtung
einer lokalen Selbstverwaltung des
Volkes als höchstes nnd dringendste » Gebot der
Verfassung gefordert haben .

Hiebei haben wir schon in « alten Oesterreich ,
also auch schon den deutschen Machthabern
gegenüber » immer die Aufrichtung nationaler

GebietSkörperschafien verlangt
und dies schon auf dem Brünner Parteitag de »
Jahres 1899 in die Formel gekleidet , daß

an Stelle der Kronländer national abge¬
grenzte SelbstvertvaltungSkörper

zu treten haben .
Ruf dem Teplitzer konstituierenden Par¬

teitag haben «vir unsere Stellung zur Verfassung
und Verwaltung ganz genau ninschrieben :

Abschaffung deö bürokratischen HerrschastSsyste »
mco , Einteilung des Staatsgebietes in natio¬
nal abgegrenzt « Bezirke , die sich durch frei
gewählt « Körperschaften selbst regieren , ihr «
Beamten und Richter Wahle » , ihre Gerichts¬
sprache und Schulsprach « sestsetzrn , wobei für
die gemischten Gebiete srcigeivählte Bertre -
tunj ^körper zur selbständigen Verwaltung der

besondere » Angelegenstrste » der Nation einge¬
setzt werden soll ««.

Die Herren Nationalisten tverden natürlich jetzt
sofort aufschreien , daß das die Zerreißung
des tschechoslowakischen Staates bedeute , daß sich
in dieser Forderung wieder die „ Staat »
s « i n d l i ch k e i t " der deutschen sozialdemokra¬
tischen Partei manifestiere . Sic werde » gegen
unsere Forderungen olle nationalen Instinkte auf¬
peitschen und werden dasselbe tun , ivaS auch die

österreichischen Nationalisten getan haben , als

unsere Partei für alle den österreichischen Staat

bewohnenden Völker tue national « Autoiwmie ge¬
fordert hat . Damals waren es die deutschen Par¬
lamentarier , die mrfgc schrien hatten , heute werden
daS die tschechischen besorgen . Den deulschen Par -
lamentariern Oesterreichs antwortete damals

Viktor Adler

in einer großen Rede am 3. Dezember 1908 :
Weil wir gute Deutsche sind , so wollen ivir

für das deutsche Volk die Selbstregierung in diesen
Länder » erreichen . Wir wollen für die Deutschen
di « Autonomie , die volle Selbstregierung von oer
Gemeinde bis hinauf zum Staate , ivril wir unser
Boll hrnanfführen wollen jur Höhe der Demo¬
kratie und der Selbstregierung . Darum wissen
wir auch , daß wir eS erreichen können , wenn wir
dies auch ollen anderen Völkern diese » Staates

gönnen . Das Wort „ nationale Autonomie " , das
Adler den dcnischen Parlamentariern zugerufen ,
ist in der letzten Zeit verfälscht worden , es ist ei »
leeres Schlagwort geworden . Nationale Älutono -
nne heißt nicht zuerst Teilung , heißt überhaupt

Die Frieda .
Novelle

8 von Fritz Bondy .

„ Donnerwetter ! Ja , wenn Sie solche Sachen
anfangcn . . . ! "

Dr . Rasenack ivak schließlich ein ganz hu -
maner Mann ; er stand ans und ging im engen
Ordinationszimmer auf und ab .

Bisher hatte die Frieda sich leidlich tapfer
gehalten , aber nun siel sie aus den Stuhl und das

Schluchzen schüttelte ihren ganzen Körper .
Der Doktor blieb vor ihr stehen .

„ Sie können einem schon leid tun, " sagte er

mürrisch . „ Aber ich darf Ihnen nicht helfen .
Warum haben Sie sich auch . . . ! Ja , i<l, ich

iveiß, " unterbrach er sich, rasch , denn die Frieda
schluchzte gar zu iammrrvoll , „ es hat keinen

Zweck , Ihnen jetzt Vorhaltungen zu machen . Sic

haben cs wohl nicht einmal gewußt , wie ? "

Die Frieda schüttelte deir Kopf , reden konnte

sic nicht .

„ Na ja , io sind diele Kavaliere . Zu Hause
«ine F ^ cm und wahrscheinlich auch Kinder , ober

außer Haus , dr brinat man noch rakch ein armes

Mädchen ins Unglück. Pftli Teufel ! "
Trotz ihrem elenden Zustand hörte die Frieda

nicht gern , daß inan etwas gegen Gustav jLembke
sagte . Aber was sollte sie anfiihren , das zn

seinen Gunsten svrach ? Sie war nicht schlagfertig
und batte ja auch nie gelernt , über ihr eigenes
Seelenleben nachuidcnken . geschweige denn zu
tcben .

In einem Drama wäre ietzt der Augenblick
gewesen , stockeick. aber doch gaiiz klar nnd ein¬

dringlich zu erzählen , wie es dazu gekommen
war , daß sie und Herr Leiilbkc sich gefunden
hatten . Von Vom Marsch in die Stadt und von
der prächtigen Sparkasse wäre zu reden geivcsen .
Don den zehn Jahren in Hoteldachkammern , von
den Zweitausend Mark , die ihre Zukunft bearün -
« n sollten und kein Stückchen Fleisch mehr wert

waren . Wie elend und verloren ivar sie Var
dem Kellner dagesessen ! Und wer hätte ihr über

diese furchtbaren Stund : » hiirweggeholse », wenn

nicht Herr Gustav Lembke erschienen iväre ! ?
lieber das alles hätte sich in einen « Drama

mancherlei sagen lassen ; rührendes und anklagen -
dcS . Man hätte mit einiger Wucht Verschiedenes
gegen eine Gesellschaftsordnung Vorbringen dürfen ,
was unten im Parkett den Nutznießern dieser
Gesellschaftsordnung von sieben bis zehn llbr

tiefen Eindruck gemacht hätte . Vorausgesetzt
natürlich , daß die ivahre Kunst , auf die allein
eS ankommt , N' cht diirch fragwürdige demago¬
gische Tendenz erniedrigt worbe « « iväre .

Und schließlich hätte eine gute Schauspielern «
zu erschüttern gclvußt , ivcnn sie durch alle Er¬

bitterung und Wut merken ließ , daß sic den Mann ,
rtM den sie alles litt , doch noch liebte .

Ach, der Frieda lagen solche Möglichkeiten
fern . ES soll nicht geleugnet werden , daß auch

sie etwas wie Erbitterung und vielleicht auch
etivaS wie Liebe fühlte , aber das ivar in einem

ziemlich verworrenen Durcheinander verschlungen .
Sie brachte cS in Reser Stunde zu keiner großen
darstellerischen Leistung , »nid das Parkett wäre

mit dem , was sie sagte und wie sie es sagte ,
unzufrieden gewesen .

Sie hörte nämlich auf zu schluchzen und sagt «
böse und verstockt :

„ Wenn ich Geld hätte , würben Sie «nir schon
Helsen!"

IX .

Bei zwei Aerzten war die Frieda noch ge -

ivesen . nachdem Dr . Rasenack sie hinausgeivovfcn
hatte . Aber der Erfolg ivar gleich gering . Die

Aerzte untersuchten sie , fanden sie gesuird und

kräftig niid konnten gar kerne «« Grund zu irgend -
cinein Eingriff entdecken .

Sic erzählte ih ««en nichts davon , daß Herr
Lembke verheiratet war ; auch blieb sie bescheiden
»lnd ruhig , sagte nicht inehr , daß die Aerzte mit

einer reichen Frau anders reden ivüvdcrr , sondern
starrte urir entsetzlich trostlos aus ihren bmnnen
Äugen .

nicht vor allen « „Tellen " , nationale Autonomie

heißt vor allen « die Bereinig » ngdesgan «
z e n Volkes , die Vereinigung des ganzen deut¬

schen nnd des ganzen tschechischen Volkes , Per

oinignug über die Barrieren jener feudalen , aus
den « Mittelalter überkomnrenen Grenze «« der
Kronländer .

,Mir wolle ««" , hat Adler auegerufen , „die
KonstiMicnnig der deutschen Nation als Nation ,
darum wollen wir auch die Konstituierung der

lschöchischen Natioi « als Nation , IvaS sie sonst nicht
selbst erreichen könnten . Nicht nur als Sozial -
dcnlokratcn , «sonder » auch als Deutsche wollen

ivir , daß die Tschechen ihr Recht bekomme « « >vie

jedes andere Volk . "

So habe »« unsere sührende « Männer schon
im Jahre 1908 gesprochen , als cs noch keinen

tschechisch «« Staat gegeben hat , nnd darun «

haben wir die Legitimation , auch heute ebenso
zn sprechen und dasjenige für uns zu verlan¬

gen , was ivir unter ganz andere « « Verhält¬
nissen den Tschechen ohne westere » zu geben

bereit gewesen sind .
Mit aller Entschiedenheit tuenden wir unü

vor allem gegen den zentralistischen bürokratischen
Neuaufbau der Verwaltung , der das Grab der
langersehnte «« Selbstverwaltung bedeutet und die

letzten Reste der bisherigen Selbstverwaltung be .
festigt.

Bon lokaler Selbstverwaltung ist jetzt ans
weite Sicht keine Spur .

Die in Paragraph öl des derzeit geltenden Be -
zirksvertrctungögcsctzcs in so reichem Maße vor¬
gesehene Möglichkeit zn sozialer Wirksamkeit , so¬
zialpolitischer Initiative , zur ' Schaffung und Ber -
waltung sozialer und gemeinnütziger Bezirksan¬
stalten ist durch die Zusammensetzung und Kom¬
petenz der neuen Bezirköverlretungen zunichte
gemacht worden .

Sie ist durch die 93 und 95 der neue ««
Vorlage ersetzt , die die Bczirksvertretm «g berech¬
tigt , der Landcsvertrctung , den Landcsprasitzrnten ,
den Bezirksleitungen und den Behörden „ An¬
träge und Anregungen " zu unterbreiten ,
insofern sie die Interessen dlS Bezirkes oder der
Bevölkerung betreffen . Nnd nur im Rahme « » der
„Ratschläge und Weisungen " der LandeSverrretnng
vermag die Bezirksvertretung anch selbständige
Einrichtnnge » nnd Anstalten zu schaffen . D' eS
umsoweniger , als ihr durch daS gleichzeitig in Be¬
ratung stehende Gesetz betreffend die Regelung der
Finanzwirtschaft alle Q>« ellen zur sozialpolitischen
Betätigung verstopft sind .

Damit sinh die autonomen Verwaltungen
zu bedeutungslosen Körperschaften herabgewür¬
digt und das in sehr reichem Maß « an » diesen
Körprrschasien strebende Leben einfach kalt ge¬
stellt . Es entscheidet nur der Bürokrat . Der
Bürger kann nur anregen und beantragen , da »

letzte Wort hat die ' Obrigkeit .
' Herr Dr . Kranrar

meint jetzi : Die siebenjährige Erfahrung mit dem

Gaugesetze bnlv gezeigt , daß Vie Gau « nicht
entsprechen , daß sie sich «richt bewährt haben .
Die Behauptung mit den sieben Jahren stimmt
ganz gewiß nicht , denn i«« den historischen Länder « «

wurde das Experiment überhaupt «richt erprobt
und ii « der Steivakci besteht die ( Hanverfassung erst
seit 1923 . Aber ebenso unrichtig ist auch die Be -

hciüptuug , daß sich Vic Ganvcrfassuna nicht be -

währt har . . Am 14 . November 1924 hat

der damalige Innenminister Malypetr

Die Aerzte bemerkten das , aber sie hütete ««
sich Wohl , eingehend zu fragen . Der Fall ivar

ihnen ja ziemlich klar : ob daö Mädchen Frieda
oder Lina hieß , der Mann Gitstav Lenrbkc oder

Friedrich Wilhelm Schul - « . — es kam inrmer

ans dasselbe heraus und helfen durfte man doch
«ücht .

Die Zukunft und Größe der Natio « t « n be¬

ruhte ja darauf , daß die Lembkes und Schulze »
aller Völker fiir Nachwuchs sorgten , der später
einmal zur Eroberung eine » arnien , zerschoffenen ,
vergasten , vcrbrauuteu Waldes eingesetzt werde « «

konnte oder einen « solchen Wald auf den herois «l «e>r ,
« venu a««ch ans einiger Entfernung erteilten Be -

schl des Oienerals so lange zu balte «« hatte , bis

der letzte Mann zerfetzt nnd verstümmelt nieder¬

sank.
Wo solche Ziele winken , da hat die ztwrifel -

lo8 unangenehme Situation , in der sich die Frie¬
das und Linas aller Völker zeitweilig befinden ,
wenig zu sagen .

Friedas Zustand ließ sich «richt länger ver¬

heimlichen . Selbst die unerfahrene Fmn Kruse
ii «ußte zugeben , daß Maxi reckt liatte , und auf
ihre Frage leugnete die Frieda gar ««icht erst .

Dcks gab Anlaß z«i mancherlei Auseinander¬

setzungen zwischen Hern « und Frau Kruse . Im
allgcn «ei «icn war das in Aussicht stehende Er¬

eignis Herr «« Kruse ein wilkkonrmcner Airlaß ,
seiner in der Bank so sehr geschätzte «« humori -

stischen Veranlagung freien Laris zu lallen uird

sämtliche bei solchen « Anlaß iMcher « Witze noch
«inmckl z«i niachcn .

Ein Dienstmädchen , ein Bräutigam , eine
Schwangerschaft — das ivar ja ein unerschöpf¬
licher Stoff fiir einen witzebegabten Mann wie

Herrn Krrise .

Im besonderen allevdings «viedevholte er ,
daß nran das Mädchen so rasch Wie möglich,
aus dem >Haus schaffen sollte .

Darin ivar Fran Kruse anderer Meinung ,
Sie hatte ein vedchivomnrcnes weibliches Son »
daritätStzvfühl , auch ivar sie mit der Frieda über¬
aus zufrieden , und so blieb sie dgbei , die Frieda

in « VudfMnrsschuß namens der Regierung fol¬
gende Erklärung abgegeben :

Di « Erfahrungen , die mit der Gaueinteilung
in der Slowakei gemacht wurden , seien s c h r g ü n-
st i g, so günstig , datz daS Gesetz über di « BrzirkS -
und Gaueinteilung unbedingt auch in de » Sudeten -
ländern und in Karpathorußland baldigst durchge -
führt werden wird . Dagegen sei er gegen die
Veibehaliung der Länder als administrative Ein¬
heiten , da sich dieses System al » schwerfällig

t crwieS ; insbesondere dir böhmisch « Landes » « »
«valtung könne ihren Aufgaben nicht entsprechen ,
weil sich die Agenden in einem Maße vermehrt
haben , daß überhaupt kein Verwaltung - '
apparat hirsvr ausreichend sei . Was
die floivakischen Autonomiebcstrcbnngen anbelange ,
müllen sich di « Verantwortlichen politischen Fak¬
toren mit Rücksicht auf die geographische Lage der
Republik vergegenwärtigen , daß dir Atomisie¬
rung der öffentlichen Verwaltung
und eine politisch « Zerrissenheit große Gefahren für
den Staat in sich bergen .

DaS war vor zivei Jahren . Z»vei Jahre spätcr ,
im November 1928 , kam anch

Minister Lerny

auf die VenwaltungSrcform zu sprechen und sagte
in « Budge lauSschuß wörtlich :

„ Die Brrhällnisie in den böhmischen Ländern
sind andere al » in der Slowakei , wo bi » 1922 16
unmögliche Instanzen bestanden haben . " Und er
schließt : „ Die Reform hat au » diesen Einheiten
bloß sechs geschaffen , die wirtschaftlich , kulturell nnd
sozial lebensfähig sind . "

Das hat der Minister vor vier Monaten er¬
klärt . ES ist also die Behaupt »««^ , daß sich die
Gaue nicht bewährt haben , unzutreffend .

Noch ' vor vier Monaten wurden die sioivaki -
scheu Gaue von höchster Stelle au » aN

lebensfähig bezeichnet ; heute wird im Beisein
desselben Ministers und von ihm unwider¬

sprochen da » Gegenteil erklärt !

Ueberhaupt ist es horribel , wie leichtfertig
mit der Bevölkerung mngcgangen und wie mst
ihrem schwachen Gedächtnis Mißbrauch getriebci «
tvird . Dafiir nod » ein Beispiel au » ministeriellen
Kreisen : Noch vor cinenr Jahr , an « 17 . März 1926 ,
erklärte

Minister HodSa
in einer slowakischen Devfammlrkng :

„ wir «vollen keinen stowakischen Landtag , tuest
wir ihn «icht brauchen . "

DaS « var vor einem Jahr « . Derselbe Herr
Minffier Hai aber noch vor einiger Zeit in einer

Bersannnlunq wörtlich erklärt :

„ Aach acht Jahren erhält die Slatvalei als
verwoltnngseinheit endlich dieselbe Stellung i «
Staate wie Böhmen und Mähren . Die Reform
der Verwaltung erfolgt gemäß den « Programme
der slowakischen Agrarpartei , genau so wie dir »
bereit - zur Zeit der Wahlen im Jahre 1923 ge¬
fordert wurde . "

Der Minister sag « also da » Gegenteil
dessen , was er vorher gesagt hat , und strast sich
selbst Lügen . Und da soll die Bevölkcrnng einen «

Ministerwortc glaube » !
*

( Den « weiten Test der Rede de » Genossen
Dr . Czech « vcrdcn wir i «« der nächsten Nummer

veröffentliche ««/ »

zn behalten , trotzdem Maxi dagegen war und auch
Fra «« RechiSanwalt Wetzien dringend abriet .

Es wurde bcschloffen , daß die Frieda ans die
Klinik gehen sollte , wenn es einmal so weit war .
Dem « eine Entbindung in « Hause , das konnte inan

Maxi gewiß nicht zuninten . So weit ging auch
das SolidaritätSgcfiihl von Fra >« Kruse nun doch,
nicht .

Nachher wollte nran weitersehen .
Einige Wochen später — als er annehmen

konnte , das der erste Zorn der Frieda verraucht
war — kam auch Herr sLenrbke wieder . Die

Frieda »vor wirklich nat nicht zornig , und e » gab
zwischen ihnen keine , Aussprache , die als „seene
ii faire " zu verwenden gewesen iväre . DaS
Unterhaltungstalent Gustav Lembkes verargte vor
der Peinlichkeit des Tatbestandes ; und ivas die

Frieda anlanae , hatte sie sich in diesen Wochen
so ftrrchtbar allein gefühlt , daß ibr ein verheira¬
teter Lembke lieber «var als gar keiner .

Sie gingen miteinander ins Kino : ivenn eS

tragisch wurde , streichelte Herr Lembke die Hand
der Frieda wie danials . nnd nächster aß » n sie
nriteinander , und derselbe Kellner bediente sie. der
gewissermaßen alle Abschnitte dieser Verbindung
mitrrlcbt hatte .

X .

Um sieben llstr morgens klopfte die Frieda
an die Türe des Schlafzimmers .

„ WaS ist denn " , rick Herr Kruse , dessen Schiff -
fahrtSaktien in seinen Träumen de, , Kurs von

zweihundert erreicht statten , nnd der sich darin »
nur ungern aus dem Schlaf reißen ließ .

Die Frieda trat mit verleaenem Lächeln ein

,Jch glaube , es ist sotveit . ""
Frau Kru ' e war auch erwacht .
„ Gerade heute ? DaS ist aber ungeschickt!"
Die Frieda senkte schuldbewußt den Blick .

„ Die Zimmer habe ich schon gemacht . DaS

Frühstück kann ich auch noch richten . "

( Schluß folgt . )



/ Dee 4. März .
Vor acht Jahren wurden die großen Demon -

stwrionen - er sndekurdeutschen Arbeiter , eiuberu -

ftn mtd durchgeführt von der sozialdemokratischen
Partei, mit Kugel und Bajonett cniseinandcrge.
jagt. In Äaaden , Sternberg und anderen Städ¬

ten fielen Dutzende friedlich demonstrierender Ar .

beiter unter den Kugeln des tschechischen Militärs .
Jahre hi ndnrch haben die deutsch bür¬

gerlich en Parteien die Märtyrer des

4. März als Blutzeugen ihres NationaliStnuS
reklamiert, an den Gräbern der Gefallenen hei¬

lige Schwüre geleistet und iin Namen der Toten

die unveräußerliche «! Rechte des dentschen Volkes

beschworen . Der Führer der deutschen Agrarier ,
der «tun selbst bekannt Hal, daß er seit sieben Iah .
« n bewußt jenen Zustand herboizufiihren strebte ,
der mit dem RegicvungSei««tritt der Aktivisten er¬

reicht wurde, hat noch vor drei Jahren in einer

Trauerfeier das Gelöbnis abgelegt , für die Rechte
und Freiheiten des dentschen Volkes rastlos zu
kämpft». _

,i Demselben ÄMtarismus aber , denk die To «
’
teil des 4. März 1919 erlagen , haben die deutschen
Agrarier , Gowerbeparteiler und

Christlichsozialen einen MilliardenfondS
für mrkontrollievbare Rüstungen bewilligt . Dem¬

selben Militarismus haben diese Parteien das

Riesenbudget fast ungeschmälert belasten. Dcnisel .
den System haben sie die heilig beschworenen
Grundsätze geopfert, indem sie der Verlängerung
der Dienstzelt zustimmten .

Unter der Ministerpräftdentschast des Deut -

ßhenhasserS Kramak fielen die Opfer des

4. März. Derselbe Dr . Kramak ist heute der

Mortfiihrer der dentschbiirgcrlichen Parteien , die ,
mit ihm verbündet , die letzten Reste nationaler
Älbstvevwalsilng tilgen und eine -Herrschaft des

Polizoikmippels schassen wollen .
An den Gräbern der Märzgefallenen haben

die dentschbiirgcrlichen Parteien , damals schon
nach Ministersessel » strebend , geschworen, die

Rechte des deutschen Volkes zu verteidigen und

-nicht zu ruhen , bis dem deutschen Volt sein volles

Recht wevdc . Für Zölle nnd Kongrua , für
daS Gescherck der Kohlenausfuhrscheine
haben tzie deutschen Ministerparteien alle Recht «
ihres Volkes der tschechischen Bourgeoisie verkauft .
Ä« Freiheit, die im Zeichen der deutschen Mini¬

ster Spina und M a y r - H a r t i n g in diesem
Staate blüht , ist weit geringer als die Freiheit,
die Dr. Kramak vor acht Jahren dem militärisch
besetzten deutschen Gebiet beließ.

Von den Ideale » der Freiheit und naftona -
len Gleichheit , für die am 4. März 1919 deutsche
Arbeiter starben , sind wir am 4. März 1927
unter dem Regime der zur Ausbeutung der Ar¬

beiterklasse vereinigten kschechisch-deutsch-slowaki-
schen Büvgcrkoalition weiter entfernt als vor acht
Zähren .

Gedenken wi » der Toten des vierten Marz ,
die gleich den unzßhligen Opfern , die seit Jahr -
zchitte » die revolutionäre Arbeiterklasse ihren
Zdealcn bringen mnßte , eingeschveint sind tm

gwßen Herzen des Proletariats , indem wir die

Schänder der teueren Gräber , die ehrlosen Vor¬
väter an der Sache ihres Volkes , die JudaSpav -
leien, die um ihren . Profit die Rechte des deutschen
Volkes verschachert haben , austilgen aus der Ge¬

schichte dieses Landes !

Unser Kampf .
lind wie die Konunnnisten die Einheitsfront

auffassen .
Mittwoch , den 2. März , fand in S p o r i tz

eine von unserer Partei einberufene öffentliche
Versammlung gegen das von der Negierung ge¬
plante Berwaltungsrcformgcsetz statt . Die Ver -

sammlung tvar gut besucht . Unter den Besuchern
befanden sich auch sechs oder siebe » Kommunisten .
In trefflichen Worten kennzeichnete Genosse
Kaufmann das Schandwerk , dem die deutsch¬
bürgerlichen Regierungsparteien die Zustimmung
geben wollen . Mit Entrüstung lvurdc die Schilde¬
rung ihres Verhalteus durch die Versammelten
ausgenommen nnd einniiitig kam der Wille der

ülbwchr gegen dieses Gesetz zur » Ausdrucke . Nach
dem Referate des Genossen Kaufmann meldete
sich Genosse Ku n d t zum Worte und forderte zur
Teilnahme an der sonntägigen Demonstrations¬
versammlung ailf . Die Versammelten waren sich
einmütig darüber klar , daß nur der schärfste
Kampf der breite » Masse das Gesetz verhindern
könnte. Aber der Kommunist Jo na sch benutzte
sust diese Versamnilung um die Sozialdemokratie
in der rüdesten Weise anzilfallen . Statt gegen Re¬

gierung und Bourgeoisie , wandte sich Herr Jo -

nasch im Augenblick des Kampfes gegen die So¬

zialdemokratie ! Wiederholt mußte er sich durch
Zwischenrufe belehren lassen , wie die Arbeiter von

ihm und diesen kommunistischen Methoden denken .
Die unqualifizierbare Art deS Herrn Jonasch
wurde sogar von seinem eigenen Partei¬
genossen Ruhner , der erklärte , daß er mit
den Ausführungen des Genossen
Kaufmann vollkommen einverstan¬
den sei, verurteilt .

Also selbst in dieser schwersten Zeit deS

Proletariats ist daS ganze Bestreben gctvisser
Elemente darauf gerichtet , die Verwirrung unter
der Arbeiterschaft zu vergrößern nnd so den bür¬

gerlichen Parteien Handlangerdienste zu leisten !
Die Genossen Kanfniann . und Stadtler

brandmarkten das Verhalten dieses Kommunisten
und seiner Freunde unter der lebhaften Znstim-
mung der ganzen Versammlung .

Di « christlichsozialtn Gewerkschaften hielte » am

Sonntag in Mährisch - Ostrail eine Konferenz ab , in
bei lebhaft darüber geklagt wurde , daß die Politik
der

tschechfsH -klerikaleir.Partei di « Arbeit der christ -

kichfchkaken Gewerkschaften erschwere . Ja » vctm Sekte -
lariatsbericht heißt es wörtlich: „ In der zweiten
Hälft « - cs vorigen Jahres wurde unser organisa -
torisches Vorgehen in bedeutendem Maße aufgehaltendurch die Angriffe der sozialdemokratischen Partei
gegen die Regierungspolitik , insbesondere die Zoll¬
politik ! Die christlichsoziale» Funktionäre halten iin
vergangenen Jahr « eine schwierige Stellung und
mußten mit großer Mähe die Angriffe der feind¬
lichen Fimktionäre abwehren . " In der Debatte er¬
klärte der Abgeordnete ö ii F i f, daß er mit der Zoll¬
politik seiner Partei nicht iibcreinstimme. Schließlich
wurde eine Resolution angcnomrnen , in der unter
anderem gesagt wird : „ Wir lvarnen die verantwort¬
lichen Faktorei » vor der Eiuschränknng der Errungen¬
schaften der Arbeiterschafl iin Bereiche ihrer Ber »

sicherung Md verlangen , Voß' Staat und Unternehmer
die Sanierung der Bergarbclterbrudevladen garan¬
tieren . " Der Abgeordnete öitfrE erklärte sich mit der
Resolution einvelstandeu .

Die Verstaatlichung der Wälder . Wie das „ Rä -
rodnl Osvobnzeni " erfährt , wird di « Wälderraform
in Angriff genommen tvcrden . Mit der Enteignung
und Zuteilung der Wälder soll in den nächsten Mo¬
naten begonnen werden . Die kleinen Wälder im Nm »
sang bis zu 800 Hektar sollen von der Enteignung
nur wenig berührt «verdcu . Objekte bis zu 2000 Hrk-
lar solleit zu 80 Prozent enteignet werden , bis 5000
Hektar zu ungefähr 50 Prozent , bis 10 . 000 Hektar
zu eiwa 60 Prozent , bis 20 . 000 Hektar zu «Ito 70
Proftiu , bis 500 . 000 Hektar zu 75 Prozent und bis
100 . 000 zu 80 Prozent .

Eigeukapiial benötigen . Die Bestimmungen über
die Steuerbefreiung erfuhren insofern «
«ine kleine Verbesserung , als die Befreiung von
der Gebäudesteuer auf 28 Jahre statt ans 20 Jahre
gewährt wird .

Ferner beschäftigte sich der Ausschuß mit den ,
Teuerungszulagen der Staatsgrubenpensionisten .
Der sozialpolitische Ausschuß hat am 30 . November
einen Antrag des Genoffen T a u b ' angenommen ,
wonach die Negierung aufgefordert wurde , binnen
14 Togen einen Entwurf vorzulegen , durch
welchen die Teuerungszulagen für die Provisio -
nisten in den staatlichen Bergbaubetrieben tut
früheren Ausmaße wied-crhergestcllt lverden . Ge -
uossc Taub hat bereits in der letzten Sitzung die

Durchführung dieses BeschluffeS nrgicrt , wodurch
sich die Mehrheit gezwungen sah , auf die Tages¬
ordnung der heutigen Sitzung eine Erklänmg des
Ministers für öffentliche Arbeiten zu setzen .

Romens des Minister gab mm heute Mini¬
sterialrat Dr . Stauch die Erklärung ab , daß die

Regierung die Zulagen , die sie nach der Ein¬
stellung der ursprünglichen Teuerungszulagen ge¬
währt hotte , bedeutend verbessert habe , indem sie
do « Ansallöoltcr von 65 auf 60 Jahre herab¬
gesetzt Hobe nnd di « Zulagen LOprozentigen , statt
bisher lOOprozentigen Invaliden getvährc . Außer -
dein - iverden Hinterbliebenen , die keinen Anspruch
auf die Bruderladenleistungen haben , Nnterholtö -
bcilräge bezahlt . Damit glaube (!) die Regie¬
rung , dem Bcschlnffe des sozialpolitischen Clus¬
schusses entsprochen zu haben . Die Frage der Ver¬

pflichtung des Staate «, Teucrungszulqgen auszu¬
zahlen . sei jetzt in einem sehr komplizierten
Rechtsstreit anhängig und es müsse das Urteil
des Obersten Gerichtes abgcwartet lverden .

Wie wenig die Regierung in Wirklichkeit deut

Ausschußbeschlußentsprochen hat , geht daraus her -

vor , daß die jetzige » TcncruuaSzulageu . auch noch
ihrer Erhöhung einen jährlichen Aufwand von

nicht ganz fünf M i l l i a » a it erfordern ,
währelid die früheren Teuerungszulagen 17 Mil¬

lionen Kronen betragen hatten .

Genosse Taub brachte daher die Empörung
der sozialistischen Parteien über die Regierungs -
erklarüng zum Ausdruck und beantragte , daß der

Minister Spina oufgefordcrt werden solle , sofort -
in der Sitzung zu erscheinen und das Vorgcheit -
dcr Oiagicrung zu rechtfertigen . Für den Fall der

Ablehitttng dieses Antrages beantragte er , die

Regierungserklärung nicht zur Kenntnis zu

nehmen , und verlangte schließlich, daß sofort in

die Beratung der vorliegenden Initiativanträge
zu diesem Punkte eingegangen werde .

An der Debatte beteiligten sich die tschechische »
Genossen B roLi k und I oha ni S, die Kommu¬

nisten ötötka und 8merda , der National -

sozianist TuLny . der tschechische Klerikale Petr
nnd der slowakische Klerikale P a z m a n. Choral
teristisch ist, daß auch die klerikalen Redner die

Rot der Grubenpvovisionisten in den krassesten
Farben schilderten . Trotzdem halfen sie, die An¬

träge des Genosse,t Taub u i e d c r z u st i in >u e n,

tvelche mit 15 gegen 18 « Stimme » abgelehnt
wurden , i

Petr beantragte dann , daß die Regierung auf¬
gefordert werden solle , die Vorlage zur Regelung
viefer Frage binnen vier Wochen zu unterbreite ».
Der Zusatzantrag des Genossen Taub , daß bis ztir
parlamentarischen Verabschiedung dieser Vorlage
die Teuerungszulagen im alten Ausmaße rück¬

wirkend auszubezahlen sind , wurde a b g e l e h n t ,

und zwar auch mit den Stimmen der

Klerikalen aller Nationen , die damit

ihre Demagogie restlos entlarvten . Den Antrag
Taub , daß di « Rggierungerklärung nicht zur
Kenntnis genommen werden solle , brachte der

Vorsitzende nicht zur Slbstimmnng , weil , nach der

Auslegung dcs HauSPräsidinms eine ' Abstimmung
über die Kenntnisnahme von NegierungscrMrun -
gen i »lAusschuss « nicht zulässig sei. Tic Opposition
protestierte gegen diesen Vorgcuzg , worauf sich der

Vorsitzende bereit erklärte , vom Präsidium des

Hauses neue Weisungen einzuholcir .

Auch die Lehrer sollen vom polililchen
Leden serngehalten werden ?

HodLa schweigt sich über die Schulautonomie aus .

Im Knlturansschuß hielt gestern Schul¬
minister Dr . H o d L a ein Referat über die Richt¬
linien unserer kulturellen und Schulpolisik , wobei

er die Notwendigkeit hervorhob , einen Mittel -

w e g. zwischen Individualismus und Kollektivis¬

mus zu finden . Die Lehrerschaft dürste nicht den

Zusainmenhang mit der Bevölkerung verlieren ,
andererseits müsse sie sich von politi¬
scher Parteilichkeit fern halten . Er

kündigte eine Reihe von Gesetzesvorlagen an ,
darunter eine Novelle des Gesetzes über die Er¬

richtung und Erhaltung von Bürgerschulen sowie
ei » Gesetz über die Dienstverhältnisse der In¬
spektoren. Ferner soll demnächst eine Durch -
slihrungSverordnung zu » , Lehrergcsetz heraus¬
gegeben und darin die Dienstpragmatik der Pro¬
fessoren auf die Lehrer angcwendet werden .

Tann befaßte er sich mit Mittelschul -
fragen und kündigte die weitere i’l u f -

Hebung einiger Anstalten an . Bezüg¬
lich der Kirch « » Politik erklärte cS der
Minister für unhaltbar , daß in der Slotvakei

kirchliche Würdenträger wirken , die ohne Wisse »
der Negierung eingesetzt wurden, . Dieser gcznze
Fragenkomplex werde un Wege ' einer Ver¬

einbarung und nicht auf Grund von radi¬
kalen Schlagworten bereinigt werden müssen . Auch
die Regelung , der Diözesangrcnzen in der Slo¬
wakei , die mit den Staatsgrenzen in Einklang
gebracht werden müßten , sei unbedingt not -

wendig ,
Die Debatte über die Erklärung des Mini -

siers findet am 10 . ds . statt .

Schmre Krise im BerWongsausichutz .
Die Slowaken gegen die Regierung . - Seniakionelle Enthüllungen

über Soehlas Methoden . - Vorstob und Umlall Zurlgas .
Jin Verfassungsansschusse des Abgeordneten¬

hauses, der gestern in die Generaldebatte über die
Verwaltungsreformeintrctcn sollte , ist cS zu einem
Zwischenfall gekommen , wie er selbst iu dem
krisenreichcn tschechoslowakischen Parlament wohl
noch nicht da war .

Zu Begin » der Sitzung stellte nämlich der slo¬
wakische VolkSparteiler Juriga , also «in An¬
gehöriger der Mehrheit , den Antrag , das; die
Vorlage überhaupt von der Tagesordnung

abgesetzt werden solle .
Er brachte zur Begründung dieses Antrages er¬
bauliche Dinge über die Hintertreppcngcheimniffe
der OsmILKa vor :

Lvehla habe den Mitgliedern dieser obersten
Rates der Mehrhcilspärtcien zwei von einan¬
der ablveichende Entwürfe der Verwaltungs -
reform vorgelegt ; in dem Exemplar , das dem
Vertreter der Slowake » übergeben wurde ,
fehlten verschiedene Bestimmungen , die in der

Regierungsvorlage enthalten sind !
Um den Betrug zu verdecken , habe Lvehla den

OsmlLlca- Mitglieoern die Entwürfe tv i e d e r ab¬

genommen , in der Hoffnung , das; die Slo¬
waken die eingeschmuggelten Stellen tu der Re¬

gierungsvorlage übersehen werden .

Bei den übrigen Mitgliedern der Regierungs¬
mehrheit rief dieser scharf oppositionelle Vor¬

stoß eines Regiernngsmaimes große Bestür¬
zung hervor .

Vor allem tvar ihnen natürlich die Aufdeckung des

hinterhältigen Spiels , das die Regierilngsparteien
gegeneinander treiben , höchst peinlich . Dr . Kra -
mür wendete sich gegen den Antrag Juriga ,
wurde aber von Tr . C z c ch unterbrochen , der

energisch dagegen protestierte , daß über einen for¬
malen Antrag eine Debatte abgcführt werde , wäh-
rend die Geschäftsordnung debattenlose Ab¬

stimmung vorschreibt . Tie Beratung der Derwal -

lungsresortn begann mit einer Verletzung des

RestriktionsgesetzeS und wird mit dcnr Geschäfts¬
bruch fortgesetzt.

Inmitten einer heftigen Kontroverse zwischen
Genossen Czech und Kranuik

unterbrach der Vorsitzende die Sitzung auf
eine Stund « .

In der Pause verhandelten die Regierungsparieieu
und die Minister eifrig mit Juriga nnd es gelang
ihnen, den wilde » Mann soweit breitzllschlagen ,
daß wenigstens die formale Fortsetzung der Be¬

ratungen ermöglicht wnrde .

Nach Wiederaufnahme der Sitznng entschul¬
digte sich zunächst Dr . Kramäk wegen der vom
Genossen Dr . Czech gerügten Verletzung der Ge¬
schäftsordnung und ersuchte den Vorsitzenden , die

Geschäftsordnung in Hinkunft auch gegen den

Referenten streng zu handhaben . Darauf er¬
klärte Juriga , daß er mit Rücksicht darauf , als die
Generaldebatte diese Woche noch nicht abgeschlossen
tvcrdc , seinen Antrag zurückziehe . Genosse Doktor
Czech nahm ihn jedoch wieder auf , so daß Juriga
gezwungen tvar , gegen seinen eigenen
A » trag zu stimmen , um dessen Ablehnung mit
9 gegen 8 Stiinmen herbeizuführen .

Als erster Debattenrcdner sprach hierauf
Tr . » meral , nach ihm kam Genosse Doktor

Czech zu Worte , dessen großzügige AuSsühruu -
gen wir au anderer Stelle wiedergebcn . Nach ihm
brachte der tschechische Sozialdemokrat Meißner
in längerer Rede den völlig ablehnende » Stand¬

punkt seiner Partei zu der Vorlage zitm Ausdruck .

Die Sitzung wurde hierauf abgebrochen und
die nächste Sitzung auf morgen Freitag anbe -
ranmt . Zur Verhandlung gelangt aber lediglich
die Vorlage über die Aushebung des Soldaten -

tvahlrechtcö , während die Generaldebatte über die

Verwaltungsreform erst in der nächsten Woche
fortgesetzt tvcrden tvird , falls man bis dahin mit
den Slotvaken ins Reine gekommen ist .
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Eine kamvlentWossene Kundgebung wiitzreud des Streiks .

Karlsbad , 8. März . (Eigenbericht . ) Heut «
vormittags um 11 Uhr legten sämtliche Arbeiter

und Arbeiterinnen der Glasfabrik Neusattel die

Arbeit nieder , um dtlrch einen «inständigen Pro¬

teststreik und durch «ine Kundgebung , die sie wäh¬
rend dieser Zeit veranstalteten , gegen die schänd¬
lichen Pläne der Regierungsparteien Stellung zu
nehmen . ES war eine erbebende Kundgebung
von gewaltiger Größe , als sich die Arbeiterschaft
im Hotel „ Zur Glasfabrik " versammelte . Der

große Saal des Hotels vermochte nicht diegegen
tausend Menschen zählende Versammlung
zu sassen nnd so war auch der Gang mit Be¬

sucher » überfüllt . Unter der gespanntesten Anf -
merksamkeit der versammelten Arbeiterschaft er¬

stattete Genosse Adolf Palme sein Referat .
Immer wieder erfaßte t i e f st e E n t r ii st n n g

die Versammelten , als Genosse Palme das

schändliche Attentat der Bürgerre¬
gierung in seinen Einzelheiten besprach und
den Verrat der Deutsch bürgerlichen
geißelte . Der Kampfgeist der Massen
tvnchS von Minute zu Minute , und als
der Redner sie zum Schluffe aussorderte , auch
dann tvieder geschlossen am Platze zu sein ,
Wenn die Partei zu großen Massen kund -

gedungen gegen die Pläne der Reaktion ruft ,
ging ein langanhaltender , tosender
B e i f a l l s st u r m durch die Versammelten.

In der vorgelegte » Resolution , die ein¬

stimmig angenommen wurde , tvird die gesamte
Arbeiterschaft zum g e m e i n s a m e n A b tv e h r -

kampfe ansgernfen .

WküWe Mm on her WWeriW .
Die Vorlage im lozialpolitilchen Auslchub fertiggektellt .

Der sozialpolitische Ausschuß hat gestcru die

Beratungen des Banfövderungscntwuvfcs abge¬
schlossen . Dabei kam es zu einem bezeichnenden
Zwischenfall . Die Kommunisten hatte » die Strei¬

chung der Bcstinnnungen über die Loh li¬

sch iedsgevichte beantragt , und dieser Antrag

fand bei der heutigen Abstimmung dadurch eine

zufällige Mehrheit , weil die tschechischen Klerikalen

für ihn stimmten . Ter Vorsitzende Lubik geriet

dadurch in solch « Verwirrung , daß er in offener

AuSschußsitziuza ausricf : „ Meine Herren , daS wi¬

derspricht ja der Vereinbarung ! " und ganz einfach

noch einmal abstimmen ließ . Bei dieser zweiten

Abstimmung wurde der Alitrag abgelehnt , weil

die Kornnluniste », die. bei "der ersten Mstimmung
mit den reaktionären Parteien gestimmt hatten ,
mm vor ihrem eigenen Antrag da¬

von li e f e n nnd -sich der Abstimmung enthielten .
Im übrigen wurden alle Verbesscrungsaliträge
der Opposition abgelehnt nnd nur einige vom

Referenten beantragte Aenderungen beschlossen,
die aber die völlige Unzulänglichkeit des Gesetzes
nicht behobelt.

Als wichtigste dieser Aenderunge » tvaren her -

vorzuhebcn , daß die Nnierstützung nunmehr auch

Gemeinden erteilt werden kann , daß ferner

minderbemittelte Personen die Unterstützung auch
für die Reparatur von Häusern erhalten können ,
die durch Elementarkatastrophen beschädigt wur¬
den , ferner solche Personen , denen landwirtschaft¬
licher Boden zugeteilt wurde , wenn sie unbewohnte
Häuser zu Wohnhäusern adaptieren und darin

Kleinwohnungen errichten . Kleinlandwirten und

Kleingewerbetreibenden kau » die Unterstützung
auch fiir Wirtschaftsgebäude , beziehungsweise Werk¬

stätten gewährt werden . In besonders rücksichts¬
werten Fällen kann die Unterstützung auch für
solche Bauten erteilt werden , die in den Jahren
1925 bis 1927 vor Wirksamkeitsbeginn des Gesetzes
errichtet wurden .

DieHöhe der Garantie , die bekanntlich
für die zweite Hypothek erteilt wird , tvird nun¬

mehr mit 4V Prozent begrenzt , was also eine Ver¬

schlechterung bedeutet , dagegen wird «Ine höhere
erste Hypothek zugelassen , so daß die Gesamt¬
belastung bei Gemeinden und Genossenschaften
75 Prozent Ivie nach dem Entwurf , bei Familien¬
häusern 80 Prozent betragen wird ; das heißt also ,
daß eine Privatperson nur bauen kann , wenn sie
mindestens 20 Prozent des Baukapitals aus

eigenem aufbring - . während Gemeinden und ge¬
meinnützige Battgenossrnschasten sogar 25 Prozent
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Tagesueuig ' eiten .
Las sterbende Fattenauer Kovlenreoler

Tas Falkenauer Kohlenrevier , das v o r d e m
Kriege 12 . 000 Bergarbeiter beschäftigte ,
scheint direkt auf de » Aussterbeetat gesetzt zu sein .
Heute beschäftigt das Revier kaum mehr 6000

Bergarbeiter und diese nur noch notdürftig
und mit Feierschichten . Nach den : englischen
Bergarbeitcrstreik trat abermals eine Absahkrise
«in , io daß eS zu weiteren A r b e i t c r e n t -

lass » ngcn kommt . Am 26 . Feber wurden auf
einem Werke in ZiedliN 86 Bergarbeiter
entlassen . Bcn den Bergleuten in Haber -

!p
i r k wird in ' nächster Zeit mit der E n t l a s -

ungvo » 80biS 100 Mann gerechnet . Unter
Len von der Entlassung betroffenen Familien¬
vätern sind solche mit sechs und mehr Kindern .
Der Hunger hält Einzug in diesen Familien , da

setzt im Winter keine Beschäftigung zu finden ist.
Dr « Regientng sicht denr Untergange deS RevirrS

ruhig zu , statt die Kohlcnsteuer , die hohen Fracht¬
sätze zu ermäßigen und der Kohle dadurch Absatz
zu sichern . Ter Egerer Bahnhof bietet
einen trefflichen Ueberblick über den Niedergang
d « S Reviers . Bor dem Kriege stand er täglich
mit Hunderten von Kohlenwaggons an gefüllt ,
heute sieht er direkt wie ansgekehrt aus ,
alle Geleise leer . Es wäre höchste Zeit ,
daß die Regierung zu energischen Maßnahmen
zur Belebung deS Bergbaues im Falkenauer Re¬
vier schreitet , um der Not und Arbeitslosigkeit zu
steuern .

Mastenmörderi ' che llowMche Zigeuner
oie tyre v ) er - austrelien !

Taz „ Prager Tagblatt " bringt folgende Mel .

düng aus . . o sch au , deren Inhalt — seine
Richtigkeit vorausgesetzt — alles in den Schatten
stellt, was nian sich schon bisher unter ostslowa¬
kischer Kultur vorgcstellt bat :

Im Zigeunern iertel von Moldawa ( Gau
Abauj - Torna ) in der Ostflowakei wurde eine

Bande von Zigeunern verhaftet , welche bisher
der Berübilng von neun Morden überführt
wurden . Aufgodecki wurde das Berbrcchernest
durch die Ermordung eines Kaufmanns ^ als

dessen Mörder der Zigeuner Alexander Silke

und einige seiner Genossen festgestellt wurden .

Die Axt , nrit der der Kaufmann erschlagen
worden Ivar , erwies sich als Eigentum eines

alten Holzfällers in einem Nachbarorte , der mit

seiner Frau ermordet aufgefunden wurde . Di «

Verhafteten gestanden auch diese Tat .

Durch die täglichen Verhöre zermürbt , gestanden
sie noch weitere Mordtaten ein und ga¬
ben die Stellen an , wo die Leichen angeblich ver .

grabe » lvarc ». Trotz eifrigster Nachforschungen
wurden jedoch die Üeberrcstc der Ermordeten

nicht gefunden .
Schließlich erklärte Silke : „ Ich schäme mich ,

aber wir haben die Leute ausgesressen . " Ter Un -

tersuchungsrichter wollte diesen Angaben keinen

Glauben schenken , aber Silke blieb bei sei¬
ner Aussage . Die Opfer — es handelt sich
uni sechs — seien an Ort und Stelle zerstückelt,
inS Lage : getragen und dort von Zigeunerinnen
zubcreitct Word « » . Auch die anderen Verhafteten ,
die in Einzel zellen nntergebracht sind , bestätigten
die Aussagen ibrcs Führers und gaben sogar die

Namen jener Frauen an , welche dieses
kannibalische Gastmahl zubereitet
hatten . Vier Zia ' nncrinnen wurden verhaftet , die

gestanden , Menschensleisch znbercitet zu haben .
Eine GerichtSkommisiion , bestehend aus dem lei¬

tenden Staatsanwalt Dr . Martine ! , dem Unter ,

suchungsrichtcr Dr . JLof und dem Gerichtsarzt
Dr . Strini ^ l , beaab sich nach Moldova und nahm

im Zigeunerlager eine eingehende Durchsuchung
vor . Alle im Lager gefundenen Knochcnteile tvur -

den nach Kascha » geschosst , wo untersucht wer -

den soll , ob es sich um Mcuchenknochen handelt .

Im ganzen befinden sich 26 Zigeuner in Hast .

Halloh , Prag ? Nein : Halloh , Praha ! Der

Ansager der deutschen Sendungen i m

Prager Rundfunk hat bisher , wie selbst¬
verständlich , immer mit dem Aviso begonnen :
„Halloh , Prag ! " Seit gestern ist das anders . Der

Anruf lautet nun , gezwungenermaßen , „ Hal¬
loh , Praha ! " Ter „ nationale " Charakter der

Republik war durch die tägliche Nennung des

Wortes „ Prag " in Gefahr geraten und diese Ge¬

fahr ist nun endlich aus Veranlassung der „ Na -
r o d n i L i st h" und über Verfügung der Der «

waltungskomniission des Radiojournals beseitigt
worden . Die tschechischen Patrioten atmen er¬

leichtert auf . Diese Angelegenheit hat , so unbe¬
deutend sie auch manchem erscheinen mag , einige ,
durchaus nicht belanglose Seiten . Und die inter¬

essanteste ist wohl die , auf der vermerkt ist , daß
zur Zeit der allnationalen tschechischen Koalition
das Wort „ Prag " im Rnndfnnk geduldet wurde
und erst jetzt beseitigt wird , nachdem wir vier
Monate mit einer internationalen

Regierung beglückt sind , in der zwei
deutsche Minister sitzen Man sieht , daß es
diesen Herren und ihren Parteien großartig ge¬
lingt , so wie im Großen so auch im Kleinen das
nationale BersöhnungSwerk anzubahnen . Schließ¬
lich wird vielleicht auch noch die Presse ge¬
zwungen werden , immer Praha anstatt Prag zu
schreiben und es wird nur bei einer einzigen
Ausnahme bleiben : jenes Blatt , das dazu
berufen ist, das Ausland planmäßig
über die Zustände in der Tschechoslowakei zu
täuschen , wird sich weiterhin „ Prager
Presse " nennen dürfen .
. Zum Tod « deS Professors Heveroch . Wie
tvir bereits meldeten , ist Mntwoch Professor He«

Seipels mißglücktes Wahlmanöver .
Wien , 3. März . ( Eigenbericht . ) Der gestrige

Einbruch des Militärs in das Arsenal stellt sich
jetzt offenkundig als ein W a h l m a n v v e r der
Regierung heraus . Seipel rechnete offenbar
darauf , im Arsenal Waffen deS republikanischen
Schutzbundes auszufinden und damit einen Wahl¬
schlager gegen oic Sozialdemokraten zu haben .
Deshalb hat sich der Hccrcsminister über alle Be¬
stimmungen des Gesetzes hinweggcsetzt und hat
eigenmächtig Militär Hingeschick : , obwohl nach
dem Gesetz Militärassistcnz nur vom Landes¬
hauptmann , daS ist in Wien der Bürgernieister Ge -
itoffe Seitz , angesprochen werden kann . Genosse
Seih erklärte heute öffentlich , daß er Militär¬
assistenz nicht verlangt hat und daß auch der
Polizeipräsident von Wien ei » solches Verlangen
an das Militär nicht gestellt hat . Im Arsenal
hat das Militär aber keine wirtlichen Waffen ge¬
funden , sondern nur WaffcnbestandteUe , die aus
den Beständen der alten Dcniobilisiernng vom

Kriege her im Arsenal lagen , die Eigentum der
aenieinwirtschaftlicheu Anstalt „Oesterreichische
Werke " sind und von dieser allmählich abverkaust
werden , damit sie ihre alten Schulden bezahle .
Dieser Verkauf geschieht unter Kontrolle eines
Vertreters des Hecrcsministcriums . Als Ausrede
für die Intervention wurde eine Anzeige ge -
nommen , die offenbar vom . Hecresiuinister bestellt
war , nach welcher Waffenbestandteil « hermttliegend
gefunden worden seien . Als die A r b e i t c r v o n
Favoriten gestern von dem Erscheinen des
Militärs erfuhren , entstand eine große Aufregung
und einige tausend Arbeiter drangen in oas Ar¬

senal ein , und es gelang nur mit Mühe den Ver¬
trauensmännern , sie zu bewegen , daß sie der
wenn auch widergesetzlichen Amtshandlung des
Militärs keine Schwierigkeiten bereiten . Heute
früh bat das Militär die aufgcfundenen Waffen -
bestanoteilc abgeführt . Im Laufe des Vormittags

I

schon waren die Arbeiter in den Fabriken in größ¬
ter Erregung und es gelang nur sehr schwer sie
zu bewegen , von einem Proteststreik abzuschen .
Die Vorständekonsercnz der Gewerk¬

schaften , die heute Vormittag tagte , beriet

über Maßnalnncn , die unternommen werden

sollen , um für die Zukunft ein derartiges Vor¬

gehen des Militärs zu verhindern . Die Be¬

ratungen waren vertraulich . Tie Beschlüsse wur¬
den nachmittag « auch von der Gewerkschaftskom «
Mission gebilligt . Im Parlament brachte heute
Dr . Bauer die gestrigen Vorgänge zur Sprache
und erklärte , das; ein offenkundiger Mißbrauch
durch den HecreSministcr vorliege und verlangte ,
namentlich mit Hinweis auf die unglaublichen
Verhaftungen in Schallendorf , daß die Staats¬

anwaltschaft da « Strafverfahren lvegcn Miß .

brauchs der Amtsgewalt durch widergesetzliche
Störung des Hausfriedens gegen den Heeres «
Minister und gegen den Major einleite , der gestern
den Einbruch in das Arsenal kommandiert hat .
Er stellt ausdrücklich fest, daß cs sich bei den auf¬
gefundenen Waffen nicht um Kriegsmaterial
handle , sondern um Altmaterial , das ständig ob¬

verkauft wurde . Auch Genosse Dr . Danne¬

berg legte dar , daß cs sich der Regierung um
ein Wahlmanöver handle , aber abgesehen davon ,
habe der HccreSminister noch die Absicht gehabt ,
daS Arsenal nm den Kaufpreis für diese Waffen¬
bestandteile zu betrügen , denn er habe regel¬
mäßig diese Maffcnbrstandtcile gekauft und wollte

sich gestern durch Raub ohne Bezahlung in den

Besitz des Materials sehen . Die Erregung der

Arbeiterschaft hat sich im Laufe des gestrigen Ta¬

ges gelegt , um so mehr , da sich jetzt herauSstellte ,
daß daS Ä a h t m a n ö v e r , das die Regierung
mit dem Einbrüche plante , vollständig miß -

lungen ist und mit einer Blamage der

Regierung geendet hat .

die Zweckmäßigkeit irgend eines Schrittes , als

auch den Zeitpunkt , wann er zu erfolgen habe ,
zu beurteilen .

Kabinettskrise in Meck enburg .
Schwerin , 3. März . ( Wolff . ) In der heutigen

Abstimmung über den Haushaltsplan für 1927 . 28

wurde der Haushaltsplan mit 25 gegen 23 Stim¬

men abgolehnt . Gegen den Plan stimmte die

mecklenburgische Rechte , drei Wirtschaftler und der

eine anwesende Kommunist . Die Regierung be¬

hielt sich ihre Entschließung vor .

Die Kommunisten stellten hierauf ein Miß .
trauensvotum gegen die Regierung , welches
angenommen wurde . Die Regierung erklärte dar -

Ter Massenmöder Sandner . Der Massen¬
mörder Fran ; Sandner , dem in einer Nacht
6 Menschenleben zum Opfer fielen , soll , wie es

die Presse dieser Tage verkündete , zur Begnadi¬
gung empfohlen werden . Tas Lolk , das von

Tag zu Tcy nur mehr auf die Vollstreckung des

Todesurteiles wartete , wurde durch diese Wen¬

dung der aufregenden Kriminalgeschichte ent¬

täuscht . Durch diese » BegnadigungSvorfchla -
wird die tiefste Erbitterung der Be¬

völkerung hervorgerufen , denn wie

weit kann auf diese Weise heutzutage ein Ver¬

brechen gehen , wenn es keine entsprechende
Sühne gibt ? Tas Volk verlangt ein Gericht
Aug ' um Ange , Zahn nm Zahn und das

l )eißt : an den Galgen mit Sandner und keinen

Begnädignugsvorschlag!
Das Blättlcin bleibt seinen deulschradikalen Tra¬

ditionen treu und bewegt sich frisch und munter

in den Fußstapfen G a l g c n - H eines , des

deutschnationalen Apostels , dem im Kriege be¬

kanntlich zu wenig gehenkt wurde . Dem aufrech¬
ten deutschen Manne , der obige Galgennotiz ge-
schrieben hat , könnte geholfen werden . Bekanntlich
ist die Stelle eines Henkers vom Prager Landes¬

gericht ausglfchrieben worden . Vielleicht bewirbt

er sich darum ; er könnte daun gründlich seinen

Galgeiigelüstcu fröhnen . Ms Befähigungsnach¬
weis konnte er die Notiz vorlegen .

Daneben gehaut . Der „ Tag " schließt eine

Notiz ,Ludcntunr und Verbrechen " mit folgendem
Satz :

„ Die Sympathien der Jude » beschränken sich
bekanntlich nicht aus die Eisenbahndiebe , sie setzen
sich auch für die Eiscnbahnmördcr ein . Wenigstens
wenn sie , wie der Schlesinger , jüdischen Stammes

- sind. "
Schlesinger , der Verbrecher von Lei¬

ferde , war bekanntlich nicht uur ein Jude , son¬
dern zeigte , wenigstens längere Zeit , em ausge¬
machtes Arischgesicht als Mitglied völki¬

scher Vereine . Wenn ihm ober Jude » Sym¬
pathien entgegenbrachten , so sollte sie deswegen
liwr „ Dqg " nicht schelten , denn , da diese Sympa¬
thien einen Geistesverwandten des „ Tag " galten ,
fällt doch auch für diesen etwas davon ab . Uebri -
gens , trotz aller Versuche, den Schlesinger zum
Juden zu machen , bleibt er doch ein Völkischer
und paßt auch gar nirgends anders hin .

In der Tschechoslowakei hätten sie ihn ein »
gesperrt . In der letzten Bolkütagssitzung
m Danzig kam es Lei der Beratung des Er -
werbslosenfürsorge - Gesetzes zu
T u in ü l t s z e n e n, tu deren Verlaus ein Ab¬
geordneter dem Präsidenten die Glocke
entriß und zu Boden warf . Der Abgeord -
nete wurde füreincn SitzungstagauS -
geschlossen .

„ Wir wollen de Pinedo , aber nicht Mussolini ! "
Der italienische Flieger de Pinedo tvnrde Mitt »

Kein Abbruch der Beziehungen zu

Rudland .

London , 3. März . Staatssekretär für
AeußereS , Chamberlain , brachte in feiner
Rede im Unterhaus « indirekt zum Ausdruck , daß
die diplomatischen Beziehungen mit Rußland
nicht abgebrochen werden . Er erklärt «, er habe
der britischen Regierung dringend Geduld und

Nachsicht empfohlen angesichts einer fortgesetzten
Herausforderung , wie sie Großbritannien nie ¬

mals zuvor von feiten irgend einer Nation zu

ertragen hatte und für die es keine Parallele
gebe . Er « rkenn « jedoch , daß es Grenzen geb«,
über die hinaus diese Geduld nicht ertragen wer - _
den könne . Die Regierung behalte sich vor , sowohl i auf ihren Rücktritt .
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veroch , der Direktor der Prager LandeS -

irrenanstalt , gestorben . Wir hätten viel ¬

leicht , da Heveroch tot ist , cS nicht mehr für not¬

wendig befunden , auch nur einen Teil jener
Wahrheiten wieder auszusprechen , die zu seinen
Lebzeiten nicht ost genug gesagt werden konnten .

Da aber die tschechische Presse , vor allem die na -

tionaldemokratischc, aus nationaler oder partei ¬

licher Verbundenheit dem Verstorbenen Lorbeer ¬

kränze flicht und sich in der Würdigung seiner
Verdienste um die Wissenschaft und um die

Menschheit nicht genug tun kann , hallen wir eS

für notwendig , an all das zu erinnern , wessen
sich Heveroch als Arzt und Mensch schuldig ge ¬

macht hat . Er war das Gegenteil dessen ,
waS wir uns unter einem Manne vorzustellen
wünschen , dem Taustnde und Tausende ärmster
Geisteskranker anvcrtraut wurden , er war bar

jedes sozialen Gefühls und ließ in ungezählten
Fällen aber auch jede Spur jener Menschlichkeit
vermissen , die man von jedem Arzte fordern darf .

Die Hunderte , für die durch Heveroch die Zeit ,
die sic in der Prager Irrenanstalt verbringen
mußten , doppelt traurig und furchtbar wurde ,
werden die Lobhudeleien einer gewissen Presse
über Heveroch , so weit sie davon erfahren , mit

ticfcni Widerwillen lesen . Nicht für sic, sondern
für jene , die in Unkapntnis der Wahrheit durch
diese falschen Lobeserhebungen irrcgeführt wer ¬

den könnten , sind diese Zeilen geschrieben , in de ¬

nen wir uns zum letzten Male mit Heveroch be ¬

schäftigen müssen.

Deutsche Agrarier erzwingen eine tschechische
Einladung zur Gemeindevertretersitzung . In der
Gemeinde Tschemiu , im Bezirk Tuschkau sitzt ein

tschechischer Gcmvindcvertreter . Dieser forderte
nun vom Gemeindevertreter Wenzel Glast , wel ¬

cher der Gruppe der Kleinbaner » und Häusler
angehört , die Einladungen zu den Sitzungen der

Gemeindevertretung auch in tschechischer Sprache
zu versenden . Eine solche Forderung ist in der

Sprachenverordnung nicht begründet und kann
mit Rücksicht daraus, daß der Gemeindevorsteher
der tschechischen Sprache nicht mächtig ist, und

auch keinen Angestellten zur Verfügung hat , der
di « Uebcrsetzung bewerkstelligen könnte , als ein
Akt nationalistischer Bosheit gelten . Nachdem
der Vorsteher das an ihn gestellte Ansuchen ab ¬

lehnte , machte der tschechische Vertreter eine Be ¬

schwerdeeingabe an die politische BczirkSverlval -
tung und diese Beschwerdceinaabe
wurde auch von den zwei deutschen
Landbündlcrn , welche in der Ge ¬

meindevertretung von T s ch e in i n

sitzen , unterschrieben . Kommentar ist
wohl überflüssig .

Ersatz für Wohlschläger . Im völkisch ein ¬
gestellten Käseblättchen , genannt „ Mieser Zei ¬

tung " vom 20 . Feber d. I . , findet sich folgender
Notschrei eines gequälten Herzens :

Rundfunk kür Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 340. 11: SKallvIottomnustk . 11. 40: geitftgnai liiti.
iai »dwtrlschalNI <ber OhinbfunL 12. 06: Prellenacklrlchlkn . 13. 13.
WUtt«fl4toiijcut . l . fjlclftlocr : DI« Mülsta am Leisen . Ouver -
Iure . 2. Gounvd : Fanst und KiargareUje . 3. Gellwcll : Ja ,
weis; cs selbst 11kni. 4. Palikak : 0) Serenade : l>) Aven » am
Meer . lt : Mrlennachrichlen . 16. 30: Rachmtltog»konzcrl.
1. 2!<id>: Ouvertüre . 2. 9)od>: Chromatische Phantast « und
Fuge . S. Mozart : Andante cantabile . 4. Beethoven : 32 Paria ,
tionen c. motk. 6. Bradms : Nligarische Tänze . 17. 30: Aorlrog :
Arbeitersoagc In der historischen Entwicklung . 17- 66: Deut »
s ch e Sendung . Wetterbericht und TageSneuiakeiten vom
Brrlibüro . hierauf : Prof . Dr. Julius T. omafetd , Wien :
Eigene Erlobiiista am Ttttcaca »S«e 18. 16: Landwirlschali -
ltcher Rundfunk . 18. 30: Marionettentheater . Der Schuster und
der Teufel . 20: Wettervoraussage und Pressenachrichlcii .
20. 03: Lustiger Abend . 21: ÜrNstgnal Operette . Bennhiv :
Adieu Ailiini. 22: geitstgnal . Letzte Nachrichten des Preh .
bliroS , Neberlicht der Tagegerelgnlsse . Sport , und Theater -
nachrimieu . 23. 13: Taujmustk .

Brünn , m . 12. 16: Konzert . I. Carost io: Serenate .
2. Kaiman : Lied und Foriroti aus „Die Dosader «' . 3. keb. ' k:
Les Bibelold . 4. Will »; Ilona . 6. MIchackoto: Linie dadd.
14. 30: Oliuiitzer Produktenbörse , Wetterbericht , Prelle -
Sport - und Thealeriiachrlchtou . 17: Kindorslüirdchrn . 2a »
Üalperl und der Teufel . 17. 36: Deutsche Bressenachrlchien .
17. 43: Deutsche Sendling . Pros . Jakov bi man , Brünn :
Die drei Schwestern . 18: gellangaöc . CtaeiirechUtcher Rund¬
funk. 18. 20: RadiophonlekurS . 18. 40: . -lliklturclle Wochenliber .
stcht. 10; Konzert . 1. Rokstnt : Taucrcd , Ouvertüre . 2. Mozart :
Don Juan . 3. Lampe : Salome . 4. Krieg : Arolle . 6. Jung ,
mann : Lied der Blumen . S. Gilbert : Die Frau Im Herniclin .
20: . humoristischer Abend . Prellcnackirlchten .

Prehdnrg . 300. 17. 40: Kiirdermckrchcn . 18: . Saniert .
I. Weber : Nladiertrio . 2. Blodek : Adagio . 3. Rubinstein :
Melodie . I. Popp : La Travlaw . 20: Wie Prag . 21: Zeil.
Ilgtml . 32: Wie Prag .

Pudaoest , 663. 17. 02: itompositionkabeird Gerber . 13. 20:
Sportvortrag . 18. 50: Jugendvortrag . 10. 20: . Historisch««
Borirag . 20: stonzert . 22: Aigeunernvistk . 23: Jazz Bant ,

Daventy , 1600. 17. 30: OrchefterlonzeA . 18. 13: . sinder -
stunde . 10: Orchesterkouzerl . 10. 45: Tanzmusik . 20. 16: Sonaten
von Mozart . 20. 43: Revue . 21. 43: GesawgSkonzert . 22. 30:
Oktett . 23. 30: Tanzmusik .

Rom, 440. 17. 15: Konzert . 21: Tbaalerabend .
Wie», 517, lt : BormittosSmustk . 16. 15: NachütittagSkone .

18. 30: MuUatuli - Feler . iu . 46: „ D08 Schwalbennest ' , AN-
Wiener Sinalvicl von Graiilchstoedlen . Jazz Boni».

Zürich , 404. 12. 36: Schallplattenkonzert . 16: Rachmitlaa »,
konzert . 16: Tanznmstk . 17. 36: Handharmonila - äonzert . 10;
Gkockengeläule . 20: BollLiitmlicher Abend . 21: Lündlcraöcntz
22. 30: Tanzmusik .

*

Deutschland .
stönlgzwulurdoulen , 1300. 15: Fvanzöststti . 13. 30: Espe -

ranlo . 16. 80: Methode deS geographischen Unterrichtes . 17:
Loamtenwistenschasr . . 17. 36: Sorgenkinder de» Arbeiter ».
18: Technischer Lehrgang lür Facharbeiter . 18. 30: Wissen-
schastlicher Borirag für Tlerürzte . 18. 65: Steigerung des Ge-
dachlnisteS . 20. 15: Nebettragung von Berlin , 481. „ Wie einst
im Hilal “, Charell - Revu«. Tonzmustk .

vreölan , 823. 12. 20: Schallplattenkonzert . 16. 30: Unter -
haltunaSkonzert . 18: Stunve mit Büchern . 10: Der Bau de»
Weltalls . 20. 25: Ecnsl - Georgi - Llbend . 22. 16: Tanzmusik .

Franks »«», 420. 16. 36: Juaendstundt . 16. 36: Rachtmuitk .
17. 45: DaS Wirtshaus sm Spessart . 18. 43: Reue Seelen¬
forschung . 10. 16: Der Taritverlrag für An-gellellle . 10. 46:
Handschrift und Schulunterricht . 26. 15: „Michel Auciatr “,
Schauspiel von Blidrac . 22. 30: Wie Berlin .

Hamburg , 305. 12. 30: Mtttagtkonzert . 14. 03: Haue ¬
konzert . 18. 15: Teostunde . 17. 05: GetundheilSjlcherung al »
Ausgabe der Nvankenkall «. 17. 25: Da » Temperament im
Bnlenklex . 18: WochenkehronS . 10. 10: Margarine 20 : Funk,
kvvarett . Tanzfunk .

Langenberg , 469. 18. 30: gttderkanzert . 17: Teemustk.
IS : DaS Oratorium . 18. 40: DaS britische Weltreich . 20: Mar
Jungnlckel au » eigenen Dichtungen . 20. 45: Lieder - und
Dnettcn - Meiid . 22. 26: Sechstagerennen . 23: Tanzmustk .

Leipzig , 366 12: MiltagSmustk . 16. 30: Rachmittagj .
konzert . 18: Dastelltunde . 10: Der internationale Radrenn -
sport . 19. 30: . Mignon ' , Oper von Thoma ».

München , 536. 14. 80: Schallplatteickonzert . 16: Wie moa
eine gute Antenne laut . 16. 30: Nachmittag »konzert . 17. 301
Da » Bewachten von Bildwerken . 18. 80: 100. Todestag von
Loplaco . 10. 10: Deutsche Balladen . 10. 30: Chorkvnzert . 20:
Di « neuen Staat »grenzen Europa ». 20. 40: Orchesterkouzerl .
82. 20: Untcrhaltungrmustk .

Ll»ttgart , 880. 13. 10: Schallplattenkonzert . 15: Jugend¬
stunde . 16: Arien und Duette . 18. 15: Dramaturgie . 18. 45:
Entwicklung der drahtlosen Rochrtchtenübermittlung . 10. 15:
Di « deutsche Rede. 20: „Die Rose von Stamvul “ , Operette
von Fall . 22. 80: Wie Berlin .
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woch nach seiner Land » na in Buenos

Aires vom Präsidenten der Republik , Alvear ,

empfangen Wie einige Blätter erfahren , kam es

zu antifaseistischen Kundgebungen ,
als d « Pinedo bei einem Fenster des Präswial -
gebändeS erschien und eine Ansprache an die

Volksmenge richtete . Es wurden Rufe laut : Wir

wollen de Pinedo , aber nicht Musso¬
lini . ES kam zu einem kleinen Scharmützel
zwischen fäscistMen und antifaseistischen Anhän¬

gern . Die Polizei mußte einfchrcitcn und die Ord -

nung wieder Herstellen .
Eine Giftmord - Affäre in Prag . lieber Auf¬

trag deS Untersuchungsrichters des Prager Straf -
gcrichtcS wurde der ehemalige Grund -

befitzer Friedrich Vojtechovfky , wohn¬
haft in Prag , unter dem Verdachte des Mordes

an feiner Gattin , verhaftet . Vojtechovfky steht
unter dem begründeten Verdacht , seiner Fran
durch längere Ziert wiederholt kleinere

Mengen Strychnin in verschiedene Spei¬

fen gegeben zu haben , zum letztenmal am 28 . Jän¬
ner in den Morgenstunden eine größere Menge,
die um 10 Uhr vormittag den Tod herbrigeführt
hat . Wegen Beihilfe zu dem vorsätzlichen
Mord wurde der Antiquitätenhändler
Otto Klein aus Prag verhaftet . Die Verhafte¬
ten wurden dem Strafgericht eingcliescrt . ES

wurde festgestellt , daß die Frau auf eine

Viertel Million Kronen versichert
war und daß Vojtechovfky den Antiquitätenhänd¬
ler Klein mit der Behebung der Ver¬

sicherung Sfummo beauftragt hatte . Die

Zusammenhänge sind allerdings noch dunkel .

Bojtechovsty ist 32 Jahre alt , feine Fran , die

Tochter eines Prager Grammophonhändlers ,
war 29 Jahre alt . Die beiden Verhafteten leug¬

nen die Schuld .
Die keuschen Studenten von Löwen . . Als m

Löwen der Film „ Wege zu Kraft und

Schönheit " aufgeführt wurde , protestierten
die katholischen Studenten der Löwener

Universität gegen diese Aufführung . Sie versam¬
melten sich vor dem Kino und forderten unter

lauten Protestvufen , daß dieser „unmoralische
Film " sofort abgesetzt Wiewen sollte . Die Polizei
zerstreute die 400 Demonstranten und nahm
einige Verhaftungen vor . Der UnivcrsiiäiLrekivr
hat jede Intervention zugunsten der Verhafteten
abgelehnt . — Bravo !

Bei einer schweren Explosion auf einem

italienischen Äohlenschiff in Genna wurde »
sieben Matrosen des Schiffes durch Brand¬
wunden schwer verletzt ,
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Tägliches Bergarbeilerschlcksal. Aus Mühl¬
heim a. d. Ruhr Wird gemeldet: Auf der Zeche
„ H u m b o l t> t " eroiynete sich eine Schlagwet .
terexplosion , durch dicdreiBergleute
schwer verletzt wurde » . Ter Betrieb ist
gestört.

Mission mit Hindernissen. A u st r a l i s ch e
Eingeborene vom Festlande haben die Mil -
linglmby - Missio » auf den . tbrokodilinstln
am 13 . Feber angegriffen und einen Geist¬
lichen leicht verwundet . Die Missionäre
brachten ihren Angreifern eine Niederlage bei
und nahmen mehrere von ihnen gestingen.

Katastrophaler Erdrutsch auf Korsika . Nach
Blättermeldungen sind ans bisher unbekannten
Gründen Berge auf der Mittelmcerinsel Kor¬
sika völlig in sich eingesunken . Die in
der Hingebung wohnende Bevölkerung konnte sich
bloß zum Tone retten . Man befürchtet , daß die
Katastrophe viele Todesopfer gefordert hat .
Zahlreiche H ä u s e r des etiva über 700 See .
« n zählenden Dörfchens Bisinchi auf Korsika sind
in sich zusammcngest ü r z t. Dir B e v ö l •
k « rung ist unter Mitnahme ihrer brtveglichen
Habe panikartig gefluchtet . Man ver -
nmtet , daß die Katastrosche auf einen Erd¬
rutsch znrückzuführen ist.

Selbstmord eines Brünner Notars . In den
Räumlichkeiten des Deuischen Männcrgesaiigvereines
erschoß sich Mittwoch der 60 Jahve alte Notar
Dr . Karl Ludwig , welcher vor kurzem vom Amt «
suspendier : worden war mid wegen Verun¬
treuung von Depositen seiner Klienten In
llntcriuchung stand .

Auto und Schnellzug . „Lavoro d' Jtalia " berich -
cht, daß bei einem liobergang in der Nähe von
Bologna «in Automobil von dem Schnellzug «
Mailmid —Rom überfahre » worden ist . Einer der
Insassen war augenblicklich rot , tvährend zwei Wei-
ter « schwer und einer leicht verletzt wurden .

Die Mutter des Reichstag -Präsident «» Genoflen
Loebe erlitt Mitttvock «inen Nilfall . Sie stürzt « im
ReichsiagSpräsidcntenhansc von der Treppe und brach
de » Arni . Man bracht « die 7ö Jahre alte Fran
» ck derselben Klinik , ln der zur Zeit ihr Sohn in
H>Handlung ist , und logt « ihr einen Gipsverband an .
Wenn aurb die Nachricht von dem Unfall « feiner
Mimer auf den ReichStagSpräsidenten deprimierend
gewirkt hat , ko ist dock zu hoffe»' , daß sie keinen nach .
haltiM ungünstigen Einfluß auf seinen Zustand
anßsibm wird .

Die Lpser der englisch «» BergwerkSkadrstrophe .
Die Zahl der Todesopfer , die die Grubenkatastrofchc
in SüdwaleS endgültig zu fordern scheint , schwankt
nach den Angaben zwischen 61 und 70. Stark «
RettungSkoloimen sind ständig bemüht , durch di «
GesteinSmassen zu der IlnglückSstotte vorzudringen .
EL ist st de Hoffnung aufgegeben worden , den Ver¬
unglückten noch rechtzeitig Hilfe bringen zu können .

Verstoß gegen das Berufsgeheimnis . In Bern
bclauichle eine Fernsprechbcamlin ein Gespräch
zwischen der Fran eines Offiziers uns ihrem Freund .
Sie verständigte den Ehemann von der dabei ver¬
abredeten Zusammenkunft . Der Gatt « eilte nach
Haus« und stellte seine Frau zur Rede . Diese ver¬
klagt « die Beamliir wegen Verletzung des Amts -
gehrimnisseS . Tie Fernsprechbcamlin wurde darauf¬
hin zu einer Geldstrafe verurteilt und aus dem Dienst
entlassen .

Der erste Frühlingsbote .
Als . willkommener und lang « ersehnter D« r -

ründer des Helden Lenzes wagt sich, wenn noch all «
andere » Blumen in ihrDgrünen Tücher sorgfältig
eiugrpackt unter den braunen - Schollen auf wärmer «

Zeiten warten , das Schneeglöckchen hervor , und
mir Hilfe seiner harten und schneidigen Hüllblätter
gelingt es ihm leicht , di « feste Erde zu durchstoßen .
Der nicht selten noch gefroren « Boden vermag ihm
natürlich nur recht weirige Stoffe für sein « Er¬
nährung zu bieten ; aber unser kleiner Sonderling
ist deshalb ln keiner Verlegenheit , denn di « unter¬
irdischen Summbildungen der Zwiebel ermöglichen
dem Schneeglöckchen und seinen Verwandten - dat
Ueberdauern von Zeiten günstiger Machstumsbedln -
gungen , da in der Zwiebel im Vorfahre Stoffe , so«
genannt « Reservestoffe, aufgespeichert wurde » , auS
denen die nach der Begctationsruhe aus dem Lod : n
hervortrerenden , Mkangen - teil « gebildet werden . Die
blendend milchweiß gefärbten Blwiieirblättche » haben
«ine recht eigenartig « Aufgabe zu erfüllen ; si« dienen
nämlich zur Anlockung von Insekten , die den Blüten »
staub aitf di « Narben deS Pflänzchen - übertragen ,
so daß aus dies« Meise di « Fortpflanzung mir einer
ganz besonderen Schlauheit sichergestellt -ist.

Seit alten Zeiten wird bei dem Volke die weiße
Erstl - iiigNblume als Kalenderzcich. -n und Verkünder
besserer Tage besonders verehrt und dafür zeugen
auch di « mannigfaltig ni Kosenamen , wie z. B.
„Schneeiröpsli ", „Schneechen " , „Echneeiropfen " usw. ,
die sich im Volke neben dem einfachen „Schneeglöck¬
chen " eingebürgert ha-bcn . In früheren Zeiten wurde
dar Schneeglöckchen auch der Kinisl AeskülapS dienst¬
bar gemacht , da man lauge in dem Irrtum besangen
war , daS aus ihm heiaukdestillierte Wasser als
Heilmittel gegen Augenschiuerzen anzuwrnden .

Recht interessaiu ist auch die Tatsache , daß daS
Schneeglöckchen Wohl die einzig « Blume ist , die jeder ,
auch der raffinierteste » Gärtnerkniist spottet , die doch
-bekanntlich heutzutage imstande ist , geradezu die Um -
kehrung der JahreS ^ iten in den Treibhäusern zu
bewirken . Nicht >voniger als volle zehn Jahr « lang
gab sich ein besonders Wissensdurst ' , ->er die Müh « ,
daS Schneeglöckchen wie Veilchen , Flieder rrfw . vor
der Blüte in der freien Natur im Treibhans « zur
Entfaltung eines Glöckchens >u bringen — aber alle
Anstrengungen waren vergeben - , denn natnra non
f-aeit saltns ! ( Die Natur mackt keine Sprünge . )

E. Sch .

Volkswirtschaft .
Eewerkschâ lsbürolratie .

Der Beamtenapparat der rusiischen GeiverkschastS .
zentrale .

Ter letzte Bericht des Zentralrates der 6öe -
tverckschafken der Sowjetunion lei - schieneit in
Buchform in nissischer Sprach «) enthält folgende
Angaben über den Beaiinenapparat des Zentral¬
rates :

Die Gesamtzahl der Beamten « wohl eilt »
schließlich der besoldeten Zeniralniitglieder ) er -
reichte am 1. Oktober 1925 232 , ani I. Oktober
1926 278 . Selbst lvenn man die Beamten des

Zentrakbiiros für Avbeitsstatistik , das in seiner
Bedeutung einer staatlichen Zeiitralverwaltung
fiir Arbeitsstalisk . ! nahesteht , nicht mitzählt , er¬
reichte die Zahl der Beamten des Zenrralraics
( ant 1. Oktober 1926 ) 199 , darunter 79 sogenamtte
„verantwortliche " Angestellte ( etwa leitende
Beamte , Sekretär «, Instruktoren u. ä. ) >rnd 120
„technische ", d. h. vorwiegend Kanzleiangestelüc .
ES ist nicht ohne Interesse , zu envähr . en , daß die
Kommission für anstvärtige Beziehungen allein
8 Angestellte zahlt .

In den obigen Zahlen sind dabei die Ange ,
stellten der Verlagsabteilung des Zenrralrale -
nicht mit einbegriffen , lieber baren Zahl embält
der Bericht keine vollständigen Angaben ; es wird
nur mitgeteilt , daß die Zeituitg des Zentralrates
„ Trud " , bei einer Auflage von 65 . 000 54 Äuge¬

stellte in der Redaktion und weitere 40 Angestellte
in der Expedition beschäftigt. Ma » sollte Hauten ,
die - wären Rekordzatzlen des Bürokvaüsnuts :
aber vor einem Jahre tvar es noch schlimmer :
dieselbe Zeitung zählte damals bei einer Auflage
von 71 . 000 55 Redaktion - - rmd 66 Expedition - .
Angestellte .

Gesetzentwürfe über Kollektivverträge
und Arbeitsgerichte in Schweden .

Die schwedische Regierung setzte im Jahre
1926 gemäß den Anregungen des Reichstages
eine Kommission ein , die die Boraussctzungen jür
die Förderung deS Arbeitsfriedens aus dem Wege
der Gesetzgebung untersuchen sollte . Die Aufgabe
dieser sogenannten Arbeitsfriedenskonnnission
sollte jedoch zunächst auf dir ' Ausarbeitung eines

EutlvnrfeS bctr . das obligatorische
Schiedsgerichtsverfahren bei fog: -
narmten Rechtsfragen , d. h. Streitigkeiten zwi¬
schen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ' über die

Auslegung der Vertragsbestimmungen beschränkt
sein . Rael ) Aisicht der Regiening arbeitet die Äonu

Mission nicht schnell steinig , »veshalb sie die drei
sachverständigen Mitglieder der Konnnission be¬

auftragte , umgehend einen diesbezügliche » Enl -
wilrf auszuaroeiten und vorzulegen . Als Protest
gegen das Borgeben der Regierung traten daraus
die drei Arbeitervertreter aus der Kommission
aus . Di « Sachverständigen haben jetzt ihre Arbeit
beendet und dem Sozialmimster ' Gesehenlwürse
betr . die Kollektivverträgc rmd Arbeitsgerichte
unterbreitet . Wir vermelden nachstehend einige
der wichtiststeii Bestiniungen :

Tas jetzt bestehende Zentralfchlichtungsanit
und die einzelnen Schlichtnngsbeamien sollen ab¬

geschafft und - durch «in zentrale « A r b e i t s .

ge richr und eine näher zu bestimmende SaN
lokaler Arbeitsgerichte ersetzt werden . Der Ent -

wnrf sagt nichts darüber , wer zum Abschluß von
Kollckt vverrrägen kompetent ist, sondern bestimmt
nur , daß alle Verträge nmer das Gesetz fallen .
Die Koltektivverträge sind Via -
dend sü-r alle Mitglieder der der -

rragsschlie ße » den Vereine . Soitder -

abnrachungen , die im W. dersprnch zu den Ber ,

tragsdcstimmungen stehen , sind nilgültig . Wäh¬
rend der Bertragsdauer darf keine

derParreien Streik « oder Aussper .
rnngen proklamieren oder ähnliche
Kampftnaßnahmen treffen , ganz gleich ob dies«
darauf geoichtet sind , -die Einhaltung , Durchfüh¬
rung oder richtig Auslegung der Kollektivver -

lräge zil sichern , oder die Durchführung von

Blenderungen und Bestiinnmngen bezwecken , di «
erst nach Ablauf der Verträge in Wirkung treten

sollen . In bezug auf Sympathiematznah .
men bestimmt der Eirtwurf nur , daß es verbo -
irir ist, jemandem beizustehen , dem eine derartige
. Handlung selber verboten ist . Die verrragäschlie -
ßenden Organisationen dürfen auch nicht solche
Maßnahmen veranlasse » oder inilerstütze » oder

ihren Milgliedern hierbei Unterstützuilg verlei¬

hen . Bei UebertretlUlg dieser Bestimmung kann
der schuldige Teil zur Zahlung eine » Schaden «
crsatzes verurrvllt iverden , dessen Höhe von Ar¬

beitsgericht festgesetzt wird .
Der Entwurf betr . Arbeitsgericht «

bestimmt , daß zur Behandlung von Klagen über
die Auslegung der Kollektivverträgc ei » zentrales
Arbeitsgericht und vorläufig vier lokale Arbeits¬

gerichte eiitgesetzt tverde » sollen . Die lokalen Ar -

deüsgerichie sollen ans einem unparteiischen Vor¬

sitzenden und zwei Beisitzern , da « zentrale
Arbeitsgericht aus einem Borsitzenden und sechs
Beisitzern bestehen . Die Beisitzer tverden vom

Arbeitgevervevei » refp . vom GewerkschaftSbnnd
in Vorschlag gebracht .

Alle Klaget » sollen in der Regel zunächst bei

„ Das ist kein Beruf für dich . "
„ DaS verstehst du nicht , dn großes Kind ! "

bemerkt der Jäger und sck-ant zur Seite , „ du hast
mich nie verstanden . Deiner Meinung nach bin

ich ein Hadrrlnntp . Ich bin der beste - Schütze im

llmkreise und die Herrschaften wissen dis . Das

Banernhandtverk behagt mir nicht . Mein Traum
war Intiner , Jäger zu werden , auf die Jagd zit
gehen . Ja , wenn in einem Menschen die Sehn¬
sucht nach der Freiheit steckt — da kann man
nicht - machen . Du bist ein Weib und verstehst
das nicht. "

„Ich begreife es , I - egor Wlasitsch . "
„ Warum flennst dn denn ? "

„ Ich . . . ich weine nicht", , erwiderte Pa »
lageja . „ Iegor Wlasitsch . . . es ich eine Siiudc

. . . Zivvlf Fahre lvaren wir verheiratet und ich
war immer für dich «in « Fremd « . . . ich wußte
nicht , . was die Liebe ist . . . . "

„ Die Liebe, " inurntel ; der Jäger , „ eö kann

keine Liebe sein . Dü bist vor der Welt meine

Frau . Sind wir denn ein Paar ? Ich dm ein

fescher Mann tlnd du ein dummes Bauernweib . "

„ Aber wir sind doch verheiratet . "

,/Ä «gett meine » Willen verheiratet . . . . Graf
Sergei hat au » Rache, tveil ich ei » besserer Schütze
war als er , mich gezwungen , Wein , Schnaps zu

trinken , und als ich total besoffen war , da hat er

mich mit dir verheiraten lassen . Di » tnußtest mich
ja nicht zunt Mann nehme » . Jetzt quäl dich
weiter . . . , "

Es tritt ein Schiveigen ein . lieber di « Steppe
flieget » drei Wildenten . Iegor verfolgt sie mit den «

Blick eines Io . ' crS , bis si« nicht weit von » Rande

des Waldes verschwinden ,
„ Wovon lebst du ? " fragt er dann Palageja .
„ Im Soinmer arbeite ich bei den Bauern ,

verdiene mir Geld und im Winter nehme ich
das Kind a>»s de. », . Heim . Ich verdien « zehn Rubel

monatlich . . . . "

den lokalen Arbeitsgerichten eingeveicht werden .

Besonders wichtige Fraget », die eine schnelle Em -

schcidung erfordern , sowie Schadenersatzansprüche ,
Linnen jedoch unmittelbar bei dem zentralen
Arbeitsgericht « eingereicht tverden . Dieses ist di «

höchste Instanz . Gegen ihre Urteile kamt keine Bc -

rufting eingelegt tverden .

Die Regierung , di « sich gleichfalls mit Plä -
tteit für eine Gesetzgebung betr . das obligatorische
Schiedsgerichtsverfahren zur Verhinderung von

Arbeitvuiederlegnngen in gemeinnützige » Betrie¬
be » befaßt , gedenkt die Behandlung dieser Olesetz-
enttvürfe so zu beschleunigen , daß sie bereite , am
l . Jänner 1928 in Kraft treten können . Ta je¬
doch die kompetenten Organisationen der schwedi¬
schen Arbeiter gegen eine derartige Gesetzgebung
Stellung genommen haben , ist eS zweifelhaft , ob

es der Regiening glücken wird , ihr Vorhaben
durchzusirhren .

ErrichtsMl .
Eine Haide Million aus CodurMen

Geldern
Ans d»r Tätigkeit «Ines ehemalig « » Sekretärs der

tschechischen uationnlsozialistischc » Partei .

Brr dem Kinetengericht in Prag wurde «ine

ltlage verhandelt , di « der ehemalige Sekretär der

uaiioualso . zialrslischen Partei , Han - u8 S y k o r a,

gegen den verantwortlichen Red . - iteur der Znaimer
„ TKitickö Listy ", d: it tschechischen - Sozialdemokraten
Ten ! e, überreicht hat . In dieser Zeitung wind «
die Gesckäftsgebarunp der von Sykora herausge -
güüenrn tzlevu « „ ParlaeneM " lvnisierr und unrer
anderem mitgeteilt , daß das Präsidium des Abge-
ordnetenhanlLS dem Kläger den Eintritt tnS Adge -

ordnetenha - ns uutersogt habe . Der Geklagte erklärte
die volle Verantwortung für den Artikel übentehtttctt
und den Wahrheilsbetveis erbringen zu wollen / Er
wies nack , daß Sykora bei der Werbung für seine

Zeitschrist den Anschein erweckt habe , daß es sich
um eine amtlich « llaternehmnn » » Handl « und da¬

durch von verschiedenen Industriell . - » Unirrstützungen
erhalten habe . Davon hob « der Kläger gewußt .
Außerdem erklärt « der Verteidiger des Geklagten ,

daß Sykora von T r. Norder « EiSler in An -

gelegenheiten des Cyrill Coburg « tue
S u -ui -tu r von 5 0 0. 0 0 0 Kronen bekommen
und daß Dr . Eisler die Garantie für den Kläger bei
den Druckereien , in welchen die Revue „ Parlament "
hergcstellt wurde , übernommen hab «. Als Zeug «
wurde brr ehemalig « Vorsitzende de « Abgeordneten¬
hauses , Abgeordneter Touraäek , ciuvernommen ,
der bestätigt : , daß da - Präsidium des Abgeordneten -
Hause - tatsächlich dem Sykora daS Verweilen - « d

Parlamente untersagt habe , weit die ProspÄte und

Drucksorten , di « dieser versandt habe , den Eindruck

erweckte », als ob es sich um oiu-e amtliche Au gelegen -
hei » handle . Ein weiterer Zeuge , der sozialdemokra¬
tische Abgeordnete Ja8a erzichlte , daß Sykora zu
Gunsten des Großgrundbesitzers Haase interveniert

habe , damit das Gut nicht beschlagnahmt iverde .

Inka teilt « weiter uiit , daß Sykora wegen Unorb -

uuug in den Finanz «» in der Wahlte . , - . npaene , da

dieser im Znaimer Gau kandidiert habe , sich mir der

nationatso -zialislischen Partei verfeindet habe . Sykora

soll auch , wie «in Bnchb . rkicr Maeku auS Mährisck -
Kromau erzählt hätte , bereit gewesen sein , falls der

Beklagt « den Prozeß in einer für Sykora günstig : »
Weise zu beenden gewillt sei , die Organisationen
der Nationalsozialisten in der Znaimer Gegend -in

da - Lager der Sozialdemokratie Aberzufühven . Der

Derteidbger beantragte di « Einvernahme des Dr .

Norbert Eisler .
Der Richter ließ all « Wahrheitsdewtis « zu und

vertagt « zu driem Zweck : den Pratzeß auf un- be-

stimmtt « Zeit .

„ So ? " , sagt der Jäger und - rindet langsam
eine Zigarette att .

Wieder ein Schiveigen . Von der Steppe er¬

tönt daS Lieh der Sthnitter . Dann bricht das Lied

jäh ab .
„ Man sagt , daß Sie Akulina lieben , daß Sie

ihr rin Haus batten . "

Iegor schweigt .
»Mesällt sie Ihnen " , fragte Palageja leise .
„ Ja, " envidert er kurz, „ was kann ntan

machen . . . Schicksal ! "
„ Aber jetzt muß ich gehen . . . ich muß a »

Abend zu HauS sein . . . . " Iegor erhebt sich,
tvirft daS Gewehr über die Schulter , auch Pa¬
lageja steht auf .

„ Wan » komme » » Sie zu mir ? " fragte sie und

schaut ihn bittend an .

„Nie . . . . Wozu ? . . . Hat keinen . Zweck .
. . . Adieu ! "

„ Auf Wiedersehen , Iegor Wlasitsch ! "
Er seht seine Mütze auf , ruft den Hund , geht .

. . . Palageja steht auf ihrem Platz und schaut
ihn » nach . . . . Er fühlt diesen Blick , blci - bt stehen ,
schaut sich um .

Palageja gehl unschlüssig auf chn zu .
„ Da hast du ! " sagt Iegor und drückt ihr eine

Rubelmüitze in die ' ' . Hand. . . . Tantl geht er
raschen Schrittes fort . . . .

„ Auf Wiedersehen , Ie ^ or Wlasitsch ! " sagte sie
mechanisch und hält den Rubel in ihrer Hand .

Er geht langsam und ihr Blick verfolgt jeden
seiner Schritte , biü er im Wald verschwindet . . . .

„ Adieu , Iegor Wlasitsch ! " spricht sie leise vor

sich hi », sie hebt sich auf die Zehenspitzen, will
seine Gestalt noch einmal sehe », dann tvirft sie
sich ins Gvas und weint . . . .

Sie fühlt , daß daS ihre letzte Begegnung mit
ihrem Manne »vor . . . .

Ueberlragung aus dem Russischett vo » Rianrice

Hirschntann , Wien .

W

Das letzte Sleu- ezvotis .
Bon Anion Tschechow .

Ein heißer , dunstiger Tag . Am Himjnel kein

einziges Wölkchen. Das von der Sonne attSge -
i - rannte Gras macht einet » traurigen Eindruck :

uitch wenn eü regnen tvit ^ — wird dieses Gras

nicht mehr grün . Ter Waid steht schiveigend da
und nur ab und zu bewege » die Wipfel der

Bäume ihr grünes Haupt .
Am WaldeSvand geht ein hoher , breitschultri¬

ger , vierzigjähriger . Mann; er trägt ein roteS

Hsnl-d, graue Reithosen , l )ohe Stiefel . Er geht
langsam vokiväris . Rechts ieht sich die tmeudliche
Steppe hin und links bis zunt Horizont sieht man
ein goldenes Meer reifen Roggens .

Der Mann tviicht sich den Schtveiß ab . Er

nintmt die weiß « Mühe herunter , lieber di «

Schulter hängt eine Ievdtasclie , in der ein Reb¬

huhn liegt, . . . Ter Jäger hält eilt Gewehr in

der . Hand, ' chant auf den Jagdhund , der in den

Sträuchern schnuppert . Ringsum l -errschl Stille .

- Iegor Wlasitsch ! " hört der Jäger plötzlich
eine leist Stimme . Er zuckt zusammen , schaut sich
um , niacht ein finsteres Gesicht . Bor ihn » steht ein

bleicher Weib , enva 80 Jahre alt , mit einer

Sichel in der Hand . Sie lächelt verlegen .

„Ah, da « bist du . Palageja ! " lagt der Jäger
und läßt lanasam stin Getvehr sinken . , ^>m, wie

bist denn du hierher eekommen ? "
„Die Weiber aus unserem Dorfe arbeiten

hier in der Nähe , ich bin jetzt auch Landarbeiterin ,
Iegor Wlasitsch ! "

„So" , brummt der Jäger und geht langsam
tveiter,

Palageja folgt ihni . . . so gehen sie ztvanzig
Schritte . . . .

„Ich hab « Sie schon lange nicht gesehen ,
Iegor Wla-srtsch !" sagt Palageja und schaut ihn

liebevoll an . „ Seit der Zeit , wo Si « in unserer
Hütte daS Glas Wasser getrunken haben , habe ich
Sie nicht nichr gesehen . Dann kamen Sie eines
Abends . . . . Waren einen Akoment da . . . . Sie
war « » total betrunken . . . . Sie schlugen niich
und verließen dan » mein Hans . Ich habe au ' Sie
gewartet . . . . Bergeben « gewartet . . . . Iegor
Wlasitsch. Sie konnten "tich doch einmal aitf »
suchen , . . . "

„ Was soll ich bei dir machen, "
„ Na ja . . . aber dennoch . . . die Wirtschaft

. . , das HauS . . . Sie sind ja der Hausherr .

. . . Sie werden von der Jagd müde sein . , . .
Sehen Sie sich, ruhen Sie sich aus ! "

, ^Hm, man tau » sich ei » wenig stheii ", sagte
Igeor im gleiehgültige » Tott und suchte ein schat¬
tiges Plätzchen zwischen - avei Linden . „ Was stehst
du da . sttz dich , Pachgeja! "

Sie sttzt sich einige Schritte von ihm ent «

strnt , verdeckt mit der - Hand ihr Gesicht . Paar
Minttten vergehen in Schweigen .

,/Sic könnten ntich doch einmal besnchen " ,
sagt « Mich das Wcib leist .

, ^ Lozu ? " erwide ' rt d : r Jäger , nimmt seine
Dbütze ab und wischt sich mit dem Aermel des
roten Hem- deS den Schtveiß ab .

„ So ein Besuch hat keinen Zweck. Du weißt ,
daß ich nicht ständig nn Dorf leben kann . Ich
bin «in verwöhnter Herr . Ich muß ein gutes
Bett , einen guten Tee , ein gutes Essen l - aben . . .

muß mich delikat unterhalten können . . . und

in deiner - Hutt « ist Armut , Schmutz . Ich würde

dort kautn eine » Tag aushalte ». Wen » man nur

bcfehleit sollte , ständza bei dir >u lvohnen , so

würde ich e ' . ttwedcr die Hütt « niederbrennen oder

Sekbstnwrd begehe ». Ich bi » «in verwöhnter
Rlensch . . . da Samt man nichts machen . . . . "

„ Und >vo wohnst du jetzt ?"
, ^Zcint Gutsbesitzer Janowitsch , ich bin bei

ihm als Jäger angcstellt . . . . Er hält mich mehr

zu feinem Vergnügen . "
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Deutscher Arbeiter - Turu - und Sport -
verein Prag .

Am Montag , den 7. März , tocroitftnftet der

Verein int Uvania - Kino ( Smeökagaffe , Handwer¬
kerheim ) ein « Sondervorstellung mit dem
Motto :

Der Film im Dienste der Körperkultur

Zur Dorführung gelangt der proletarisch «
Kulturfilm :

Die neue Srotzmacht ,
eine packende Wiedergabe der glänzeichen Bilder

von der Frankfurter Arbeiter - Olympiade .
Dazu Aufnahmen vom Karlsbader Bun¬

de Sturnfeft und als Beigabe die verfilmte
Massenkundgebung beim Begräbnis des Genossen
Hillebrand .

Die Borstellung beginnt um 10 Uhr abend - .

Platze zu 2, 3, 4, 6 und 8 Kronen . Kartenverkauf
Mätze zu 2, 3, 4, 6 und 8 K. Kartenvorverkauf
bei Optiker Deutsch , im Bereit » deutscher
Arbeiter sowie bei den Funktionären .

An all « Bereinsmitglieder , sowie an die An¬

gehörigen der Prager Bruderorganisationen er¬

geht der Rus , diese Tondervorstcllung zahlreich zu

besttchen .
Di « Bereinsleitung .

Prozess Lodgman - Kkepel vor de «

obersten Gericht .
Bräun , 3. Märy . Bor einem Senat des Obersten

Gerichtes um » Dorsitz des ersten Präsidenten Po -
pcklla sand hem « die Verhandlung in dem bekannten

EhrrnbeleidigmrgSprozeß Dr . Lodgman —Krepek über
die von Dr . Lodgman gegen das Urteil deS Leittne -

oitzer Schöffen - erichreS eingebrachte t ' tickriqtieirsbe -
fchwerde statt . Der Bertreler Lodgmans , Dr . Hach ,
stützte seine Nichtigkeitsbeschwerde vor allem darauf ,
daß der Privatkläger Kkepek vor seiner Einvernahme
v» eidigt worden fei , obtvohl aus ihm zumindest btt 1

Berdach : lastet , an der Fälschung deS EinlagenbncheS
mitgewirkt zu haben . Ferner führt « er als Nichtig -
keitSgründe die Ablehnung einiger BeweiSonträM ,
die sich auf daS besonder « Entgegenkommen der tsche¬
chischen Behörden Kkepek gegenüber bezogen , sowie
die unzulässige Aenderung der Anklageschrift am

Schluss « de ! BeweisvrrfahrenS an . Schließlich macht «
«r den Strafausschließungsgrund tvegen Wahrung
eines öffentlichen Jnsseresses nach tz 1 der Pretzgefetz -
novelle geltend , tvährend daß Leitmeriycr Urteil fest¬
stellt , daß Lodgman nicht aus öffentlichem , sondern
ans Parteiinteressc gehandelt habe . Der Vertret »

Kkopeks , Dr Gläßncr , bekämpft « diese NichtigkeitS -
gründe als unwesentlich . Dann wurde die Verband -

lung abgebrockrn . Dar Erkenntnis wird erst morgen
verkündet werden .

Der nackte Pexikles .
Graz , 2. März .

Er ist auch «in Grieche , lebt aber in Graz ! Seine
und seiner Angehörigen Wohnungsgeberin ist die alt «
Generalin B e st i « c k a. ( Ein Name mit peinlichem
Anklang ! ) Sie ist eine sehr nervös « Frau . Mein

Gott , man hat den Weltkrieg miigemacht . . . ES

Streit über Streit bei den Mieternr , eine Ge¬

richtsverhandlung jagte die andere . An einem Tag«.
Frau Beftircka halte gerade wieder zwei Prozesse ver¬

loren , kam es zwischen der Mun » des PerikleS und

ihr wieder zu einem Zusammenstoß . Der Streit

wurde im Salon begonnen , im Borzimmer fortge -
fetzi . Di « Generalin zog den kürzeren . Aber sie
wollte dar letzt « Wort behalten . Sie wußte , daß
PerikleS gerade im Badezimmer war , um sich zu
waschen. Also stürzte sie hinein und wollt « den Streit ,
den sie mit sein » Mutter begoniren , mit ihm fort¬
setzen . Aber PerikleS winkt « ab . Er will sich tvaschen .
Sie will aber streiten und bleibt im Badezimmer .
Den Griechen stört dies nicht . Langsam zieht er
seinen Rvck aus . Die Generalin iraul ihren Augen
nicht . Er wird doch nicht ? O ja . Die Ha >« folgt .
Di « Generalin wird aufgeregt . Mit Händen und
Füßen fuchtelt st« vor dem junge » Monn herum .
Er läßt sich nicht stören . Da - Hemd folgt . Die
Generalin sst sprachlos . Zu Stein erstarrt , sicht
st « auch noch das Fallen der Unterhose . Splitter¬
nackt stcht PerikleS vor ihr . DoS ist zu viel . Bor
ein « Generalin , noch dazu vor einer alten . Jetzt
folgt ein « rasche „ K«hrt " »Wenduug und draußen ist
sie. PerikleS wäscht sich ruhig >veiler . Sie aber läuft
- um Kadi . PerikleS tvitt » wegen Verletzung der
öffentlichen Sittlichkeit — in einem Badezimmer , in
daS st « eingcdrungen ist — »«gezeigt . Gestern hat
vor ernem Grayer Bezirksgericht die Verhandlung
stattgefunden . Die Generalin war furchtbar auf¬
geregt . So daß st « aus dem Berhanidlungefaal «
gewiesen werden mußte . PerikleS wurde f r e i g e •

sp rochen .

Kleine Wronil .
Worum das Herz schlägt . Mau weiß heut «, daß

ein auS dem Wirbelticvkörper herausgeschnit -
e « n « S Herz eitrige Zeil weiter schlägt und
daraus »gibt sich, daß der Anreiz für den Herzschlag
in diesem Organ selbst zu suchen sst. Daß diel »

Anreiz auf einen chemischen Reiz zurückgeht ,
ist auch schon seit langem angenoimneu »oord : n, aber

erst in neuester Zeit sst eS gelungen , in die chemi -
schen Vorgänge , die di « Herzbetvegung Hervorrufen ,
einen näheren Einblick zu gewinnen . Prof . Dr . L-

Haberlandt ( Innsbruck ) berichtet « kürzlich über

sein « Untersuchungen am Froschherzeu , in deren

Verlauf er einen Erregungsstoff nachtveise » konnte ,
durch den der Herzschlag auSgelöst wird . Dieser Er -

regungSstofs darf nicht mit dem von O. Löwi

( Men ) entdeckten Herz nerven st off verwechselt
tverben , der die Bewegung deS Herzens fördert ,
aber nicht hervorbringt . Prof . Haberlandl
nimmt an , daß die Auffindung des Herzerregungs -
stoffeS in absährbarer Zeit auch iu der prakti¬
schen Medizin Bedeutung gewinnen kann , in¬

sofern eS möglich erscheint , ihn bei entsprechender
Gewinnung auS Herren großer Schlachttiere für
ärztliche Zwecke als physiologisches Herzmittel , a l S

natürlichen Anreger zu schwacher Herz¬
tätigkeit , in der Heilkunde zu ver¬

werten E. S

KM und Wiße « .
Präser Konzertina ! .

Dir unhaltbaren und ungesunden , durch den an¬

dauernden Äonzertüberfluß geschaffenen Verhältnisse

in den Prager Konzertsälen haben bereits zn ver¬

einzelten Konzertkatastrophen geführt . Die welt¬

berühmte Geigerin Erica Morini hat eS

nicht vermocht , Interesse für ihr Prager Konzert zu
Wecken — - und so wurde das Konzert in letzter
Stunde abgesagt . Jaroslav K o c i a n, der vielgefeierte

tschechische Geiger , ein Liebling de « Prager Publi¬
kums , ein als Meisterlehrer deS BiolinfpieleS am tsche¬

chische » Staatskonservatorium , sicher auch über genug

küisstlrrischcn Anhang verfügender Künstler , hat man¬

gels entsprechender Beteiligung deS Publikums aui

die weitere Abhaltung seiner fünf zyklischen Kon¬

zerte , in denen sämtliche Biolinsonaten von Bach und

Beethoven zur Aufführung gelangen sollten , verzich -

tet , nachdem er im ersten Konzerte vor mehr al »

halblcereni Saale spielen mußte . — Im übrigen gab
cs gerade in der letzten Berichtszeit einige ganz be ¬

deutsame Konzerte . Zu diesen zählen vor allem die
beiden Konzerte der tschechischen Philhar¬
monie , bei denen Alexander Zemlinsky al »

Gastdirigent am Pulte erschienen war . ES ist kein

Zweifel , und mit jedem neuen Konzerte , da » Zem¬
linsky als musikalischen Leiter sieht , wird c» uns

klarer , daß dieser Dirigent einer der ersten unserer

Zeit ist , einer von denen , die persönliche Musik inter¬

pretieren und darum überzeugendste OffenbarungS -
krast besitzen , eine Ofseubarungskrast , die durch ein¬

dringlichste Leidenschaftlichkeit deS Temperamentes
und glühende , fast fanatische Liebe zum interpretier¬
ten Tonwerke noch gesteigert wird . Gar wenn Zem - ,
linsky , wie diesmal in denr einen Konzert «, Mah¬
ler dirigiert , wird er zum Propheten und Apostel
der Tonkunst . Denn kaum ein Zweiter tvird gerade
Mahlert düstere und verworrene „Sechste " oder

„ Tragische " so überwältigend eindrucksvoll zu ge-
lallen wissen wie Zemlinsky , der mit Liebe und Bek¬

ehrung an seinem ' Kleister hängende Mahler - Schüler .
Zemlinskys edle Musikantennalur ist übrigens von
Altoner Selbstlosigkeit . Er ist nicht nur ein wahrer
Pionier der Kunst seines Meisters und Lehrers , son¬
dern tritt auch gern fiir die Tonkunst seiner Schüler
ein , wie er in dem zweiten Konzerte der tschechischen
Philharuionic bewies , in deni zwei Sätze , „Pastorale "
und „Marsch " , aus einer Symphonietta für
K a m m e r o r ch e st e r deS Zemlinsky - SchülerS Hans
Krasa , durch ihn zur Prager Erstaufführung
gelangten und dank Zemlinskys glänzender orchestra¬
ler Ausführung starken Beifall errangen . Die orche -
trale Hauptnummer bei diesem zweiten Konzerte war

Beethovens siebente Symphonie , die Zemlinsky
mit zündendem rhythmsschcn Schwung als wirkliche
„Apotheose des Tanze - " vor den begeisterten Hörern
erstehen ließ . — Einen Bassisten von außer¬
ordentlichen sttmmlichen und musikalischen Qualitä¬
ten lernte man in den » englische » Sänger Normann
Williams keimen , der im Smetanasaale erstmals
vor die Prager Konzerlöffentlichkeit trat . Nicht nur ,
daß dieser Künstler über ein selten schöne », großes
und echtes Baßmaterial verfügt , sondern auch die

vorbildliche AuSgcglichcicheit seiner Stimme , ihre ge¬
schmackvolle und kultwiert « Verwendung , prachtvoll
eiusühlendcr und grundmusikalischer Vortrag sicherten
diesem Sänger schon beim ersten Hören stärkstes In¬
teresse und begeisterte Anerkennung . — Auch die

japanische Soprans st in Jovita Fuentes ,
die sich in einem eigenen Konzerte erstmals vor dem

Prag » Publikum hören ließ , ' » sang sich einen ver¬
dienten , vollen Erfolg . Sicher ist eb keine faszinie¬
rende Bombenstimme , die dies« putzige Japanerin
mitbringt , aber diese Stimme hat gute italienische
Schule , wird geschmackvoll und mit guter künstle¬
rischer Wirkung verwendet und zeigt in den hohen
Tönen sogar bedcntende dramatische Schlagkraft . DaS

ungewöhnlich lebhafte Interesse des Publikums an
- Jovita Fuente » galt aber wohl mehr der exotischen
Sensation der Sängerin als ihrer ldnnst . — Im
tschechischen Staatskonservatorium
sanden die vorbildlichen öffentlichen Musik¬
abende ihre künstlerisch überzeugende Fortsetzung .
Ihr Zyklus der „ Beethoven - Gcdächtnis -
Abende " konnte bereits die siebente und achte ( ! )
Veranstaltung abgehalten werden , und ztvar wiederum
niit Musterprogranimcn solistsscher und kammermusi -
kalischcr Art , während in der Reihe der lausenden
öffentliche » Musikabende der achte , diesmal vorwie¬
gend pianisttschcn Darbietungen bestimmte Konzert¬
abend slattfand . — WaS sonst an Konzerten in . der
BerichtSzeit geboten wilrdc , entzog sich cnttveder unse -
tet Bcrlchterstattungsmöglichkeit oder war nicht von
der - Art . und Bedeutung , einer össentlichcn Kritik
durch die Presse teilhaftig zu werde «. e. j.

Deutsche Mustkakademie Prag . Da » Programm
des Beethoven - Abends » m Montag , den 7.
März , halb 8 Uhr abends tm Mozarteum , verspricht
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einen besonderen Genuß . Es gelangen zum Vor¬

trog «: Quintett op. 28, E - Dur für 2 Violinen ,
2 Violen und Violoncello . AuS den „ Schottischen
Liedern " op. 186 für Sopran mit Begleitung
von Klavier , Violine und Cello . 12 Variationen ,

op. 66 ( über das Thema : Ein Mädchen oder Weibchen
aus der „Zaubevflöte " von Mozart ) , für Klavier und

Violoncello . Quartett op. ' Xi, F - Moll für 2 Vio¬

linen , Viola und Violoncello . Karten zu 6, 4 und
2 K im Vorverkaufe bei Metzler und in der Deut¬

schen Mnsikackadcmie , Prag H- , Bladsslavg . 28 .

Neuinszenierung „Fidelio " . Im Rahmen der

BeechovenHeier wird Ende März „ Fidelio " in
ein » Neuinszenierung gegeben werden . Ueber Ein¬

ladung Direktor - Leopold Kramers hat sich Hofrat
Prof . Alfred Roller von der Wiener Staatsoper
bereit erklärt , die szenische Neugestaltung der Op »
zu entwerfen und auch szt. die TeckorationSprobc »
in Prag zu leiten .

Tptelpla » des Neuen Deutschen Theaters .
Freitag < W—1 ) , 7 Uhr : „ Figaros Hochzeit " .
Samstag ( 87 —1 ) , 7 llhr : „ Das Schwalben -
tickst". ' Sonntag , II Uhr : Deutscher Singverein ;
2' ä Uhr nachm . Arbeiter - Vorstelluug : „ Der zer -
brochenr Krug " , „ Tartusse " ; 7 Uhr : „ Rosen -
kavalier " . Montag ( 88 —2 ) , 7 Uhr : „ Die Fle¬
dermaus " .

Spielplan der Kleinen Bühn » . Freitag : Dover
—C alaib " SomStag : , ^ Ton i ". Sonntag , 8 Uhr :
, ^ OSkar , laß dich nicht verführen " : 7K

Uhr : „ Toni " . Montag : „ Dover —- Lalait " .

Wo verkehren wir ?

OaUwIrtodiaH

LIDOVY DUM
der Uoaox - oii . diift Ganymed

fisaftt PRAG

Cafe „ Nizza “
Kni « Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammlokal 106

Wran Urania - Kino
einziges deutsche « Kino Prag . L' eL *0. 120

Der Feldherrnhüsel .

LIDO sio

„ Herbstmanöver “
In der Hauptrolle Xonl » Po . nl und Livio l ’ atanolll .

JRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG
iinimHiinNiiiiiHmmiiiiiiiiiiiiiniiiiiiuiiiiiiHiiniiiiiiniiiiiimiiiiuunuiutuniiuHmiunutuuuuu

empfiehlt sich den p. t. Behörden . Vereinen , Orga¬nisationen . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstelfunsvon Drucksorten wie: Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladen «
een. Plakaten . Flugschriften . Fakturen . Briefpapierenusw. In solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen -r —r betrieb und Rotatlon «betrieb .
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